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Deutſchland. 
0. 0. Meichstags⸗Verhandlungen. 


9. Sitzung vom 27. Februar. a 

12 Uhr. Am Tiſche des Bündesrathes: Hofmann, Scholz u. A. Die 
gad Schenk von Stauffenberg und v. Schauß ſind in das Haus ein⸗ 

etreten. 

Eingegangen ſind die Geſetzentwürfe, betr. das Fauſtpfandrecht für 
Pfandbriefe und Schuldverſchreibungen, und betr. das Pfandrecht an 
Eiſenbahnen und die Zwangsvollſtreckung in dieſelben. Zwei Schreiben 
der Abgg. Dreyer und Witte, betr. die Fortdauer ihres Mandats, werden 
der Geſchäftsordnungs⸗Commiſſion überwieſen. 

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die von Abgeordneten aller 
Fractionen (v. Kleſſt⸗Retzow, v. Wedell⸗Malchow, Hänel, Laster, v. Kardorff 
A. A.) unterſtützte Interpellation der v. Bernuth und 

reyer: Darf der Reichstag jedenfalls in der jetzigen Seſſion der Vor⸗ 
legung des lange berbeißenen Geſetzentwurfs, betr. die Regelung der Ans 
ſprüche der Hinterbliebenen der Reichsheamten, entgegenſehen? 5 
Abg. v. Bernuth: Es find ſechs Jahre verfloſſen, ſeit das Haus eine 
anz ähnliche Interpellation verhandelt hat; ich hätte damals nicht geglaubt, 
aß die Sache einen fo geringen Erfolg haben würde, und daß ich nach fo 


langer Zeit die Interpellation noch einmal würde wiederholen müſſen. Der 


Reichstag hat am Schluß der Beratbung des Reichsbeamten⸗Geſetzes am 
11. Juni 1872 beſchloſſen, den Reichskanzler aufzufordern, einen Geſetz⸗ 
entwurf betreffs Gründung einer Penſionskaſſe für die Hinterbliebenen von 
Reichsbeamten dem Reichstage vorzulegen. Am 24. Mai 1874 ſtellte uns 
der Commiſſarius der Reichsregierung eine entſprechende Vorlage für die 
nächſte Seſſion in Ausſicht. Obgleich es an erneuerter Anregung nicht ger 
fehlt hat, ift dieſe erfreuliche Zuſage bisher unerfüllt geblieben. Ich babe 
den Gegenſtand faſt jedes Jahr bei der Etatsberathung zur Sprache ge: 
bracht, und Jahr für Jahr ſind zahlreiche Petitionen an den Reichstag ge⸗ 
langt, die das dringende Bedürfniß einer endlichen Regelung dieſer Materie 
beweiſen. Eine indirecte Einwirkung des angeſtrebten Geſetzes auf die 
Beamten der Einzelſtaaten iſt ſicher zu erwarten, denn es dürfte ſich bald 
Ben, daß eine ähnliche Lücke wie im Reiche auch in den einzelnen 
undesſtaaten beſteht. Am 13 März vorigen Jahres gab der Herr Staats⸗ 
ecretär des Innern die Erklärung ab, daß der Geſetzentwurf bereits fertig 
ei, daß er zwar nicht mit Beſtimmtheit verſprechen könne, ob derſelbe noch in 
er laufenden Seſſion dem Haufe zugehen werde, daß aber die Reichsregie⸗ 
rung mit unausgeſetztem Intereſſe die Angelegenheit verfolge. Seit dieſer 
Zeit haben nur hin und wieder einzelne Blätter die Nachricht gebracht, daß 
im Schoße der Reichsregierung Berathungen über den Gegenſtand ſtatt⸗ 
fänden. Unter ſolchen Umſtänden ſcheint mir meine Interpellation ſehr bes 
rechtigt und nothwendig zu fein. Eine verneinende Antwort erwarte ich 
nicht, würde aber auch eine dilatoriſche tief beklagen; ich hoffe und erwarte 
ein beſtimmtes, entſchiedenes Ja. Die Berathung der Vorlage wird eine 
ſehr ſchwierige und zeitraubende fein; follte fie uns daher erſt in einem vor⸗ 
8 tadium unſerer Arbeiten zugehen, jo würden wir fie in dieſer 
eſſion nicht mehr erledigen können und müßten fie nochmals auf ein 
Jahr verſchieben. Der Antwort des Vertreters der Reichsregierung ſehen 
die weiteſten Kreiſe der Reichsbeamten mit großer Spannung entgegen. 
Schatzſecretär Scholz: Es iſt ſelbſtverſtändlich eine der liebſten Aufgaben 
jeder Verwaltung, an einem Humanitätswerk mitzuwirken, das ihre Beamten 
etrifft, und es bedarf wohl kaum erſt der Verſicherung, daß die Wänſche 
des Hauſes von der Reichsregierung getheilt werden, und daß dieſelbe den 


Gegenſtand mit unausgeſetztem Intereſſe im Auge behalten hat. Die retro⸗ 


ſpectiven Betrachtungen des Herrn Interpellanten ſprechen am beſten für 
bie Schwierigkeiten einer Regelung der Sache. Es iſt gewiſſermaßen der 
Reichsregierung ein Vorwurf gemacht worden, daß dieſelbe nach den Cr: 
klärungen des Staatsſecretärs des Innern vom vorigen Jahre dem Haufe 
noch nicht eine Vorlage hat zugehen laſſen. Es war im vorigen Jabre in 


der That ein fertiger Entwurf vorhanden. Aber die Ermittelungen bei den 


verſchiedenen Reſſorts ergaben ſo viele Bedenken gegen denſelben, daß er 
durch einen neuen Entwurf erſetzt werden mußte; die Unterhandlungen über 
dieſen mit den verſchiedenen Reſſorts baben ein befriedigendes Reſultat er: 
geben; auf Heer und Marine bezieht ſich derjelbe nicht. Der Entwurf ift 
letzt in dem Stadium, daß mit den Einzelregierungen ein Einvernehmen 
über denſelben stattfindet, denn es iſt richtig, daß er eine Rückwirkung auf 
einzelne Bundesſtaaten ausüben wird. Ich glaube, wenn alle 3 
keiten vorher beſeitigt werden, ſo wird die Arbeit des Reichstages um ſo 
Kappe fein. Ich hoffe, daß die Vorlage dem Hauſe noch in dieſer Seſſion 
zugeben wird. 8 

Eine weitere Verhandlung knüpft ſich an den Gegenſtand nicht und es 
folgt die Begründung der zweiten auf der Tagesordnung ſtehenden Inter⸗ 
pellation des Abg. Stumm: Beabſichtigt die Reichsregierung dem Reichs⸗ 
tage in dieſer oder der nächſten Seſſion einen auf die Begründung von 
Alterverſorgungs⸗ und Invalidenkaſſen für Fabrikarbeiter gerichteten Ge⸗ 
ſetzentwurf vorzulegen? 

Abg. Stumm erinnert daran, daß ſein 1878 geſtellter Antrag wegen 
Schluſſes der Seſſion nicht mehr zur Verhandlung kam. Bei der Wieder⸗ 
holung deſſelben 1879 ſei eine Commiſſion eingeſetzt, die einſtimmig aner⸗ 
kannte, daß die Sicherung der Exiſtenz der Fabrikarbeiter im Alter der ger 
ſetzlichen Regelung dringend bedürfe und ſich ſchließlich über eine Reſolution 
weſentlich im Sinne des Antrages einigte, die ihn nur etwas mehr ſpecia⸗ 
liſirte, leider aber nicht mehr zur Verhandlung kam. Seitdem babe ſich die 
öffentliche Meinung vielfach mit der Frage beſchäftigt und Verſammlungen 
von Fabrikanten und Arbeitern hätten ſich im Sinne des Antrages aus⸗ 
geſprochen. Einen formulirten Geſetzentwurf vorzulegen, habe er unterlaſſen, 
weil ein ſolcher nur unter Mitwirkung der Regierung praktiſchen Erfolg 
haben könne. Man müſſe ſich bei Regelung dieſer Frage auf die Fabrik⸗ 
arbeiter beſchränken, ohne einen Zwang würde aber der Zweck nicht erreicht 
werden. Die dagegen geltend gemachten Bedenken könne allein die Regie⸗ 
rung auf Grund des ihr zu Gebote ſtehenden Materials ha dan Jeden⸗ 
falls müſſe aber auf dieſem Gebiete etwas geſchehen; denn je ſchärfer man 

enötbigt ſei. gegen die Ausſchreitungen eines irre geleiteten Theiles der 
Arbeiter vorzugehen, deſto mehr mühe man ihren berechtigten Intereſſen, 
zu denen jedenfalls die Altersverſorgung geböre, entgegenkommen. Der 
gegenwärtige Augenblick, wo ein neues Leben in die Induftrie komme, ſei 
am beſten geeignet, dieſe Frage geſetzlich zu regeln. 8 

Staatsſecretär Hofmann: Der Gedanke, daß der Arbeiter, der durch 
Alter oder ſonſtige Gründe erwerbsunfähig geworden iſt, nicht der öffent⸗ 
lichen Armenpflege zur Laſt fallen, ſondern daß durch die Geſetzgebung für 
eine angemeſſene Verſorgung Fürforge getroffen werden ſoll, iſt ein jo be⸗ 
rechtigter, daß es nicht erft der Verſicherung bedarf, daß die Regierung ihm 
mit vollſtandiger Sympathie gegenüberfteht. Aber ſo berechtigt der Gedanke 
iſt, fo außerordentlich ſchwer iſt feine Ausführung. Die Regierung hat ſich 
gegenüber dem Antrag des Interpellanten in der vorigen Seſſion nicht 
Principiell ablehnend verhalten, fie mußte 55 aber ſagen, daß dei den 
enormen Schwierigkeiten der Ausführung keine Zuſage gegeben werden dürfe, 
welche nicht erfüllbare Hoffnungen errege. Welches lebhafte Intereſſe fie an 
dieſer Sache nimmt, geht daraus hervor, daß ſofort nach Schluß der vorigen 
Seſſion ein Rundſchreiben des Reichskanzlers an die Einzelregierungen er⸗ 
ging, welches alle diejenigen Fragen zur Erwägung anbeim ſtellte, die in 
der Commiſſion damals angeregt worden. Die Regierungen wurden zur 
Aeußerung darüber aufgefordert, ob und inwieweit ein Einſchreiten der 
Geſetzgebung in der vom Interpellanten bezeichneten Richtung der Zwangs⸗ 
verpflichtung zu Beiträgen für Arbeiter und Arbeitgeber angezeigt und mög- 
lich ſei. Wenn man irgendwie, auch ohne Zwang, vielleicht durch Normatid⸗ 
beſtimmungen für die Einrichtung ſolcher Kaſſen ſorgen will, ſo muß die 
Regierung ſich vor allem die Frage vorlegen, wie es möglich iſt, dieſen 
Kaſſen ihre Lebensfähigkeit von vornherein und für die Dauer zu ſichern. 
Denn es würde ſocialpolitiſch ein enormer Fehler fein, namentlich wenn 
man die Arbeiter einem Zwange unterwerfen wollte, wenn derartige Kaſſen 
nicht leiſtungsfähig ſein ſollten und die Arbeiter entweder ihre Ein⸗ 
zahlungen verlieren oder ſpäter nicht die 2 erhalten würden, 
die man bei der Gründung in Ausſicht geſte 


— 


Der Interpellant meint, man könne ſich bei der Abgrenzung des Kreiſes, | der 57 
dur 


der beitragspflichtigen Arbeiter auf die Fabrikarbeiter beſchränken. Der Ber 
griff der Fabrikarbeiter iſt aber nicht jo leicht feſtzuſtellen, denn es giebt 
eine große Anzahl von Fabrikarbeitern, die nicht ftändig in der Fabrik ar⸗ 
beiten. Ferner ſind die Regierungen zur Erwägung der Fragen aufgefor⸗ 
dert worden, welchen Einfluß die Verſchiedenartigleit der Fabrikationszweige 
bezüglich ihrer Gefahr für Geſundheit und des Verbrauchs an Kraft, die 
Verſchiedenheit des Lohnes und der Arbeitszeit auf die Leiſtungen der Kaſſen 
haben ſoll, und ob auch die Unterſtützung von Wittwen und Waiſen in 
Ausſicht zu nehmen iſt, ferner wie die Verbände der Fabriken zu bilden 
ſeien. Wenn man dies alles der künftigen Regelung durch Statut oder 
Anordnung der Landesbehörden überlaſſen will, dann wäre es nicht ſchwer, 
ein Geſetz zu erlaſſen, aber alle Schwierigkeiten träten dann bei der Aus⸗ 
führung hervor. Man könnte doch nicht alle Fabriken eines Bezirkes zu 
einem Verbande vereinigen, diejenigen, welche ihre Arbeiter raſcher abnutzen, 
mit denen, welche fie nicht fo ſchnell abnutzen. Man würde alſo genötbigt 
ſein, beſtimmte Fabrikalionszweige zuſammen zu gruppiren. Wie ſchwer das 
iſt, ſieht man an der Mühe, welche die Unfall⸗Verſicherungsgeſellſchaften bei 
der Bildung dieſer Kategorien haben. Welche Schwierigkeiten ſind alſo zu 
überwinden, wenn wir an dieſe Materie mit der Sicherheit herantreten 
wollen, die man von dem Geſetzgeber verlangen muß. Die Aeußerungen 
der verbündeten Regierungen über dieſe Frage liegen zum Theil bereits vor, 
aber es fehlen gerade die der größeren Staaten: Preußen, Baiern, Sachſen, 
Mürtemberg, Baden, Heſſen und Oldenburg. Die Materie erfordert ein zu 
eingehendes Studium, ſo daß noch Wochen vergehen können, bevor die noch 
feblenden Aeußerungen eingehen werden. Es wird dann ohne Zweifel eine 
Vorlage an den Bundesrath gemacht werden, aber ich weiß nicht, ob dieſer 
ſich entſchließen wird, einen Geſetzentwurf im Sinne des Antrags des In⸗ 
terpellanten dem mächſten Reichstage vorzulegen. Ich glaube aber nicht, 
daß noch in dieſer Seſſion eine Vorlage an den Reichstag gelangen wird. 
Wenn ich die Schwierigkeiten der Materie hervorhob, jo bitte ich Sie, daraus 
nicht auf einen Mangel an Energie oder Intereſſe zu ſchließen; ich habe 
mich nur für verpflichtet gehalten, den Stand der Sache nüchtern mitzu⸗ 
tbeilen, damit nicht vorſchnelle Hoffnungen auf eine baldige Regelung der 
Angelegenheit an die heutige Interpellation geknüpft werden. 

Auf den Antrag des Abg. d. Hertling tritt das Haus in die Beſprechung 
der Interpellation ein. 8 A 

Abg. Wöllmer: Ich bin dem Herrn Staatsſecretär dafür dankbar, 
daß er auf die Schwierigkeiten aufmerkſam gemacht hat, die der Einrichtung 
von Zwangskaſſen entgegenſtehen. Ich wünſchte, daß die Regierung be⸗ 
ſtimmt ausgeſprochen hätte, daß fie dieſer Schwierigkeiten wegen das Pro⸗ 
blem für unlösbar hält und deshalb ohne Rückſicht auf die principielle Be 
rechtigung der Zwangskaſſen dieſelben nicht einzurichten beabſichtigt. Sie 
erweckt ſonſt unerfüllbare Hoffnungen in den Arbeitern, um fo mehr als 
dieſelben bemerken, daß die jetzt berrſchende Wirthſchaftspolitik gegen der⸗ 
artige Forderungen aus Jutereſſentenkreiſen ſehr connivent iſt. Der Abg. 
Stumm iſt bereits von feinem Enthuſiasmus für die Knappſchaftskaſſen 
zurückgekommen, deren Unzulänglichkeit für die Hinterbliebenen⸗ und In⸗ 
validenverſorgung beſonders eclatant bei der Kataſtrophe im Brückenberger 
Schachte hervorgetreten iſt. Die Knappſchaftskaſſe iſt nicht im Stande, den 
von dem Unglücksfall Betroffenen, die 40 Befriedigung vermittelſt des 
Haftpflichtgeſetzes nicht hoffen können, die nöthige Unterſtützung zu gewähren. 
Die unſichere Wirthſchaft und der Niedergang der Knappſchaftskaſſen liegt 
aber nicht an den Verwaltungskoſten, denn dieſe haben im Jahre 1878 
nur 4 Procent der Ausgaben betragen, ſondern darin, daß ſie auch für die 
Fälle der eigentlichen Haftpflicht aufkommen ſollen. Dieſe nehmen mehr 
als die Hälfte aller ihrer Unterſtützungen weg. Es muß daher die Haft⸗ 
pflicht der Arbeitgeber vollkommen durchgeführt werden, damit dieſe Kaſſen 
nur die durch die regelmäßige Abnutzung der Arbeitskraft entſtehenden 
Schäden zu erſetzen haben. 2 

Die Aufſtellung eines großen Apparates für das Invaliden⸗Verſor⸗ 
gungsweſen iſt dann aber gar nicht ſo dringlich. Soll ſie aber geregelt 
werden, ſo darf ſie nicht durch die Autorität ſtaatlichen Eingreifens erfolgen. 
Von den Handelskammern haben ſich nur die zu Mainz und Offenbach 
für Zwangskaſſen erklärt, ſie halten dieſe aber nur bei Staatsgarantie und 
Ausdehnung auf alle gewerblichen und ländlichen Arbeiter für durchführ⸗ 
bar. Die Mehrzahl hat ſich für freie Kaſſen erklärt, damit der Arbeiter 
ſich gewöhne, ſelbſtſtandig feine Ausgaben zu regeln. Wäre es jo leicht, 
einen Plan für die ſtaatlichen Kaſſen aufzuſtellen, dann hätte der Abg. 
Stumm doch wenigſtens ſchon die Umriſſe davon angeben können. Wie 
das Centrum, das mit Recht die Einmiſchung des Staats in das religiöfe 
Leben verwirft, eine ſolche Einmiſchung in das materielle innere Leben bil⸗ 
ligen kann, wie die Zwangskaſſen es wären, begreife ich nicht. Dieſes Ver⸗ 
ſicherungsweſen mit der Armenpflege auf gleiche Stufe zu ſtellen, iſt höchſt 
bedenklich; damit prädeſtiniren Sie einen großen Theil der Bevölkerung 
unverdienterweiſe zum Proletariat. Ein der Durchführung des Stumm⸗ 
ſchen Projects günſtiger wirthſchaftlicher Zuſtand mag in der Eiſeninduſtrie 
jetzt wohl da ſein, die übrigen Zweige unſerer Induſtrie befinden ſich noch 
nicht in einem ſolchen Aufſchwunge. Aber wäre dies auch der Fall, fo 
würde jedenfalls die Ausgabe für dieſe Kaſſen ſie von einer etwaigen Lohn⸗ 
erhöhung in entſprechendem Maße abhalten. Dieſer Moment, in welchem 
wir gerade eine immer größere Vertheuerung der Lebensmittel durch die 
neuen Zölle zu erwarten haben, it für eine ſolche Maßregel nicht günſtig. 
Alles aber, was gegen die Zwangskaſſen ſpricht, ſpricht für die aus freier 
Initiative der Betheiligten hervorgegangenen Kaſſen. iter, 
aus freiem Entſchluß ihnen beitritt, kann ſeinen Haushalt ſelbſt dieſer 
Ausgabe entſprechend einrichten. 

Eine Petition aus 181 Ortſchaften und mit 20,000 Unterſchriften zu 
Gunſten dieſer freien Kaſſen wurde im vorigen Jahre nur aus formellen 


Gründen nicht berückſichtigt und liegt in dieſem Jahre wieder vor. Dieſen 


Kaſſen muß aber juriſtiſche Perſönlichkeit durch Normativbeſtimmungen ge: 
ben werden, und dies recht bald, da ſonſt ihre Entwickelung durch das 


e 

Proben der obligatoriſchen Staatskaſſen gehemmt wird; denn der Arbeiter 
ſcheut den Beitritt zu einer ſolchen Kaſſe, wenn er fürchten muß, demnächst 
zu Beiträgen für die ſtaatlichen Kaſſen gezwungen zu werden, die ihm die 
Beiträge für die freie Kaſſe ferner aufzubringen. 
Nanda Kaſſe 
\ i ufſchwung ges 
nommen. Die deutſchen Gewerkvereine, die demſelben Zweck dienen, haben 
für die kurze Zeit ihres Beſtehens ebenfalls ſehr erfreuliche Erfolge erzielt. 
Sie zählen 400 Ortsvereine mit über 22,000 Mitgliedern; davon find 9⸗ bis 
10,000 in den Invalidenkaſſen. Dieſe Kaſſen haben ein Vermögen 82 

a 

die Arbeiter hier recht gut ihr Intereſſe zu wahren wiſſen, beweiſt ein Fall, 
in dem die Mitglieder, als fie eine Umerbilanz in ihrer Wirtbſchaft wahr⸗ 
nahmen, freiwillig die Beiträge erhöht und dadurch den Beſtand der Kaſſe 
gerettet habeu. Die Frage dieſer Kaſſen iſt das Schiboleth, an dem wir er⸗ 
kennen können, ob die Regierung die der Staatsintervention gezogenen 
Grenzen einhalten will. Möge ſie bier beſonders darauf Bedacht nehmen, 
daß nur ſelbſtändige Thätigkeit und eigene Verantwortlichleit der Einzelnen | Stumm es ſich denkt. Die Ermittelungen über ihre Leiſtungsfähig 
vor dem Brückenberger Unglück ergaben, daß ſie zum Theil unfähig waren, 


Mittel entziehen, um die j 
Eine ſolche von Siemens und Halske für ihre Arbeiter 
hat unter Selbſtverwaltung der Arbeiter einen großen 


320,000 Mark und haben ſchon an Penſionen 194,000 Mark bezahlt. 


zu geſunder wirtſchaftlicher Entwickelung führen. 


Abg. v. Hertling (Centrum): Ich bin von meinem Standpunkt aus] ihre Verpflichtungen zu erfüllen, und in g 
ſchließlich zu denselben Sefultate gelangt wie der im praktiſchen Leben] um 50 pCt. herabſetzen mußten. Die Berechnungen, auf denen die Knapp⸗ 
der] ſchaftskaſſen beruhen, ſeien unrichtig. N 

müſſe, den Weg der Zwangskaſſen zu betreten, ehe man noch mehr Erſab⸗ 


ſtehende Herr Interpellant, deſſen 


f „ nur eine Conſequen 
heutigen Wirthſchaftsordnung iſt. J 


n gewiſſem Sinne iſt Arbeit 


Expebition: Herrenſtraße Nr. 20, Außerdem übernehmen alle Po 
Anſtalten Beffellungen auf die Zeitung, mel ee ned. Dont 


Der Arbeiter, der 


aare, 
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, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Sonnabend, den 28. 
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rage der Altersverſorgung, unabhängig von der Pflicht des Arbeiters, 
Thätigkeit und Sparſamkeit ſebbſthelfend einzutreten. Es beſteben 
allerdings auf freier Vereinigung baſirende Kaffen, fie find aber ungenügend 
und ſchaffen nur dem Arbeitgeber Vortheil, indem ſie die Arbeiter, wenn 
ſte ihrer Einlagen und Rechte an die Kaſſe nicht verluſtig gehen wollen, an 
einen beſtimmten Ort oder ein beſtimmtes Gtablifiement feſſeln und ihn an 
der Ausnutzung ſeiner Arbeitskraft an dem für ihn vortheilhafteſten Orte 
binderz. Eine gefeplihe und allgemeine Regelung der Altersverſorgun 
iſt nöthig ſchon deshalb, weil große Verbände nöthig ſind, die nur dur 
die allgemeine Pflicht ermöglicht werden. Nur große Verbände werden in 
der Lage fein, bei momentaner Verdienſtloſigkeit die Beträge auf längere 
Zeit zu ſtunden, ohne daß die eingezahlten Summen verloren gehen, nur 
große Verbände bieten die nöthige Garantie in Bezug auf die Sicherheit 
der Verwaltung. 

Der Vorredner hat weniger dieſe prinzipiellen Gefichtspunkte, als viel⸗ 
mebr die Durchfübrbarkeit der Zwangskaſſen beſtritten. Dem entgegne ich, 
daß etwas, wasznothwendig iſt, nicht unmöglich fein dann. Wenn die In⸗ 
duſtrie dadurch beläftigt wird, fo wird fie es im Intereſſe der Gerechtigkeit. 
Mögen doch Diejenigen, die uns zum Vorwurf machen, daß wir durch Be⸗ 
willigung der Schutzzölle der Induſtrie Millionen zum Geſchenk gemacht 
haben, uns jetzt beiſtehen, dieſes Geſchenk zum Beſten der Arbeiter nutzbar 
zu machen. (Sehr gut! im Centrum. enn man gegen die Zwangs⸗ 
kaſſen die Knappſchaftskaſſen ins Feld führt und auf die großen dort her⸗ 
vortretenden Mißſtände aufmerkſam macht, fo beweiſt das nichts gegen das 
Prinzip, ſondern ſpricht nur für die Reformbedürftigkeit dieſer Kaſſen. Er⸗ 
örterungen über die Nothwendigkeit einer Reform des Haftpflichtgeſetzes 
haben in dieſem Hauſe ſchon des öfteren ſtattgefunden, wobei namentlich 
auf Ausdehnung des in das Geſetz einzubeziehenden gewerblichen Kreiſes 
gedrungen wurde. Ich habe im vorigen Jahre eine Interpellation darüber 
eingebracht, ob wir bald einer Reform des Haftpflichtgeſetzes entgegenſehen 
dürfen, und wiederholen dieſe Frage heute. In öffentlichen Blattern ver⸗ 
lautet allerdings von einer Thätigkeit ver Regierung in dieſer Frage, aber 
keineswegs in dem von uns gewünſchten Sinne. Man fagt, das Baus 
gewerbe ſolle von der Haftpflichtgeſetzgebung ausgeſchloſſen bleiben. Nach 
ſtatiſtiſchen er: iſt aber die Zahl der im Baugewerbe vorkommen⸗ 
den Unfälle faſt ebenſo groß wie in den gefährlichſten Bergwerken, und 
daraus ſcheint mir die Noſhwendigkeit der Ausdehnung der Haftpflichlgeſe 
gebung auf dieſes Gewerbe hervorzugehen, trotz der dagegen geltend gema 
ten Bedenken. 3 

Es mag ſein, daß viele dieſer Unfälle durch „Verlotterung des Hand⸗ 
werks“, wie ſich ein Blaft ausdrückte, entſtehen, aber die Frage ift doch die, 
ob nicht durch die Haffpflichtgeſetzgebung den Unternehmern das Bewußt⸗ 
ſein ibrer Verantwortlichkeit verſchärft wird. An Stelle des Haftpflicht⸗ 
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geſetzes muß bei dieſem Gewerbe eventuell obligatoriſche Unfallverſicherung * 


eingeführt und die Haftpflicht auch auf diejenigen Gewerbe ausgedehnt were 


den, welche eine innere Schädigung der Geſundheit mit ſich bringen. Be⸗ 
züglich der Aenderung der Beweislaſt bin ich zweifelhaft, ob ſie überhaupt 
angängig iſt. Nur in einem Punkte erſcheint ſie mir nothwendig, bei Un⸗ 
fällen in den Bergwerken. Zum Schluſſe noch eins: Im Jahre 1878 war 
viel die Rede von den poſitiven Maßregeln, die wir gegen die Socialdemo⸗ 
kraten ergreifen wollen und an denen das Bürgerthum den Löwenantheil 
haben ſolle. Bis jetzt habe ich wenig von ſolch poſitiven Maßregeln ger 
ſehen. Die gejeglihe Regelung dieſer Frage in unſerem Sinne wäre eine 
ſolche. Dabei iſt aber nicht zu vergeſſen, daß es ſich hier nicht nur um 
eine wirthſchaftliche, ſondern auch um eine ſittliche Inſtitution handelt, die 
getragen werden muß von Moralität und Religion; das kann aber nur 


geſchehen, wenn die Kirche wieder frei und ungehindert ihre ſegensreichen 


Wirkungen ausüben kann. (Beifall im Centrum.) 
Staatsſecretair Hofmann: Ich theile den Wunſch des Vorredners, daß 
die Ermittelungen über dieſe Frage möglichſt beſchleunigt werden ſollen, 
und wenn ich auch eine Vorlage für dieſe Seſſion nicht in Ausſicht stellen 
konnte, ſo bin ich doch der Meinung, daß der Bundesrath jedenfalls bis 
zur nächſten Seſſion Stellung zu dieſer Frage nehmen muß. 
redner hat ferner gefragt, ob eine Reviſion des Haftpflichtgeſetzes noch in 
dieſer Seſſion zu erwarten ſtehe. Die Reviſion iſt nach 


hin in Anregung gebracht, einmal in Beziehung auf den Umfang der 


werbe, welche demſelben unterliegen ſollen; dabei iſt aber nicht blos das 


Baugewerbe, ſondern auch der Betrieb mit landwirthſchaftlichen Maſchinen 
zu berückſichtigen. Die Erwägungen dieſer Frage ſind noch nicht zum Ab⸗ 
ſchluß gelangt. Daſſelbe iſt der Fall bezüglich der Aenderung der Beweis⸗ 


laſt; es wird auch nicht möglich fein, noch in dieſer Seſſion eine Reviſin 


des Haftpflichtgeſetzes in dieſer Richtung herbeizuführen, denn eine gründ⸗ 
liche Löſung dieſer Frage iſt nicht anders möglich, als im Zuſammenhang 
mit der Frage der Altersverſorgung. Je weiter man dieſe ausdehnt, deſto 


enger wird das Gebiet des Haftpflichtgejeges. Wenn man ferner das Haft⸗ 


pflichtgeſetz dadurch verſchärft, daß man die Beweislaſt für die Arbeiter er⸗ 
leichtert, ſo muß man dem Arbeitgeber die Möglichkeit gewähren, ſeine Ar⸗ 
beiter gegen Unfälle zu verſichern. Nach meiner Ueberzeugung wird die 
Reform des Hafppflichtgeſetzes dahin führen, daß man den Fabrikanten die 
Wahl läßt, ſich dem verſchärften Haſtpflichtgeſetz zu unterwerfen oder dafür 
zu ſorgen, daß die Arbeiter gegen alle Unfälle, ſie mögen verſchuldet ſein, 
bon wem fie wollen, in einer durch Geſetz normirten Weiſe verſichert ſind. 
Dadurch wird eine Unterſuchung, wen die Verſchuldung trifft, für die Zu⸗ 
kunft unnöthig. Gerade dieſe Unterſuchungen und daran ſich knüpfenden 
Prozeſſe haben auf das Verhältniß zwiſchen Arbeitern und Arbeitgebern 
nicht woblthätig gewirkt. ige 

Wenn es nun auch nicht möglich iſt, ſchon in kurzer Friſt ein Geſetz 
über die Reform des Haftpflichtgeſetzes vorzulegen, fo hat der Bundesrath 
doch zwei Maßregeln beſchloſſen, welche in ihrer Wirkſamkeit weſentliche Er⸗ 
leichterungen für die Geltendmachung der Anſprüche der Arbeiter herbei⸗ 
fübren werden. e 
borgelegter Entwurf von Vorſchriften zum Schutze des Lebens und der Ge⸗ 
ſundheit der Arbeiter in Fabriken von einer Sachverſtändigen⸗Commiſſion 
geprüft werden ſoll. i ' 
es iſt ein vorſchriftsmäßiger Schutz der Arbeiter nicht vorhanden geweſen, 


entwurf an Sie gelangen, der die 
fall, der entweder den Tod oder au 
letzung des Arbeiters im Zuſammenhange mit dem 


1 verpflichtet, von jedem 
nur eine einigermaßen erhebliche Ver⸗ 


u machen; es ſoll ferner vorgeſehen werden, daß beſonders bei ſchweren 
Berleßungen eine Unterſuchung ſtattfinden muß. Dadurch wird in vielen 
Fällen, wo jetzt der Arbeiter nicht in der Lage iſt, den Nachweis zu führen, 
daß eine Verſchuldung des Arbeitgebers vorliegt, der Beweis erleichtert 
ſein, ja eine Reihe von Prozeſſen in Zukunft gar nicht entſtehen, denn es 
iſt anzunehmen, daß auch die Unfallsverſicherungen das Reſultat dieſer 
Un pa ten anerkennen werden. 
kaſſen baſſen dieſelben nicht als Muſter für die Zwangskaſſen Aden wie 
fähigkeit noch 


Bezug auf Penſionen und Kranken 
Daraus folge, daß man ſich hüten 


aber geknüpft an die Perſönlichkeit des Arbeiters mit ihrem ſittlichen Zweck rungen in dieſer Hinſicht geſammelt habe. 


und ihren unveräußerlichen Rechten, mit der ihr anhängenden Gebrechlich⸗ 
Die Beſtrebungen für ſtaatliche Feſtſetzung] Deutſchland eine gan 


keit, mit Krankheit und Alter. . 
eines Normallobns haben ihre Unausführbarkeit erwieſen, 


ſolchen, wo es im Einklange ſteht mit der erſten Pflicht des Staates, 


Schutze der Bürger. Dies iſt z. B. der Fall in 


toten abwälzt auf völlig Unbetheiligte, auf die Gemeinde. 


Abg. v. Helldorff⸗Bedra: Niemand werde beſtreiten, daß es in 


bar ſei. Das gelte auch für die vorliegende Materie. Ein gewiſſer Zwang 


Der Vor⸗ 
wei Richt 
1 1 14 


Die eine Maßregel beſteht darin, daß ein von Preußen 


Bisher konnte man niemals mit Beſtimmtheit ſagen 
weil ſolche Vorſchriften fehlten. Zweitens wird binnen Kurzem ein Geſetz⸗ 


tepbani: Die Erfahrungen in Sachſen mit den Knappſchafts⸗ 


eſtſetz ze Reihe von Knappſchaftskaſſen gebe, die ihrer Auf; 
das Eingreifen] gabe vollkommen genügten. Es ſei eine üble Eigenſchaft der letzten Jahre, 
des Staates muß alſo in anderen Punkten erfolgen, allerdings nur in] mit der Geſetzgebung zu große Gebiete umfaſſen zu wollen und zu unifor⸗ 
dem] miren, und deshalb ſtoße eine derartige Geſetzgebung immer auf erhebliche 
der Fabrikgeſetzgebung und] Schwierigkeiten. Man müfle ih darauf beſchränken, an den Punkten mit 
in der Frage, über die wir beute debattiren. Denn bier find die normalen] der Reichsgeſetzgebung 1 wo es praktiſch möglich und durchführ⸗ 
Verhältniſſe verſchoben, da der Unternehmer einen Theil der . 

ntereſſe 


a N u dabei nicht zu entbehren, Corporationen, deren Wirkſamkeit ſocialer 
der Gemeinde und ihrer Rechte hat der Staat die Aufgabe einzugreifen in reine 


atur ſei und an denen der Staat ein Intereſſe habe, könnten nicht 2 
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hat, bei der Ortspolizei und bei dem zuſtändigen D Anzeige 
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Privatſachen bleiben. Es bat ſich ja auch in weiteren Kreiſen jetzt die 
Ueberzeugung von der Nothwendigkeit der Zwangsinnungen Bahn gebrochen. 
(Abg. Richter: In Berlin nicht!) j 

Präſident Graf Arnim: Ich bitte, den Redner nicht durch Zwiſchen 
1 de Pi den Abg. Richter erinnere ich daran ſchon zum zwei⸗ 
en Male. 

Abg. v. Helldorff fährt fort: Man müſſe gegenüber den ſocialdemo⸗ 
kratiſchen Beſtrebungen thätig auf dieſem Gebiete vorgehen. Ich erinnere 
an die Hebung des kleinen Gewerbebetriebes, an die Reform des Freizügig⸗ 
keitsgeſetzes, durch welches dem Arbeiter weiß gemacht wird, er babe die 

eiheit, überall Arbeit zu ſuchen, während er doch im galt ber Unter: 

ützungsbedürftigkeit überall zurückgeſtoßen würde. Mit dieſen Fragen ſtebt 
der vorliegende Gegenſtand in engſter Verbindung. Ich hoffe, daß uns 
derſelbe in der nächſten Seſſion beſchäftigen wird. 

Abg. Richter (Hagen): Der ſtenographiſche Bericht wird ausweiſen, 
daß eine ſolche Bemerkung vom Präſidenten an meinen Namen noch nicht 
geknüpft iſt. Aber gleichgiltig, ich halte mich nach dem von allen Parteien 
gleichmäßig geübten Brauch dieſes Hauſes und aller parlamentariſchen 
Körperſchaften für berechtigt, Zwiſchenrufe, welche den Redner nicht ſtören 
und für den Präſidenten perſtändlich ſind, zu erheben (Abg. Rickert: Sehr 
richtig!) und werde mir dies Recht jo lange nicht beſchränken laſſen, wie 
der Präſident nicht eine desfallſige Aenderung der Geſchäftsordnung herbei⸗ 
geführt hat. Wir ſind hier weder in der Schule noch in der Kirche. 

Präſident Graf Arnim: Ueber den letzten Ausdruck muß ich doch 
mein äußerſtes Befremden äußern. Der Herr Vorredner ſuppeditirt, daß 
ich die Herren behandle, als ſeien fie in der Schule. Das iſt ein Ausdruck, 
den ich unter keinen Umſtänden paſſiren laſſen kann und den ich für nicht 

arlamentariſch erachte. Was den erſten Punkt der Bemerkung des Abg. 

ichter betrifft, jo bezieht ſich das nicht auf die beutige Sitzung allein. 
Der Abg. Richter weiß aber ſehr gut, daß ich ihm vor wenigen Sitzungen 
dieſelbe Bitte ausgeſprochen habe. Was die Zwiſchenxufe betrifft, jo habe 
ich zunächſt nichts weiter gethan, als die Bitte ausgeſprochen, ſie zu unter⸗ 
laſſen; das ſcheint der Abg. Richter überhört zu haben. Er hat auf feine 
Berechtigung zu denſelben hingewieſen; ich beſtreite dieſelbe inſofern, als 
ich als Präſident in der Lage ſein muß, alles im Hauſe Geſprochene zu 
verſtehen. Das iſt aber nicht möglich, wenn derartige Zwiſchenrufe vor⸗ 
kommen, die von den Worten des Redners wieder verſchlungen werden. 

ch erinnere daran, daß daraus außerordentlich unangenehme Vorfälle ent⸗ 
ſteben, die ich im Intereſſe der Würde und Ordnung dieſes Hauſes in 
keinem Falle dulden würde. Meiner Bitte gegenüber, ſolche Zwiſchenrufe 
zu unterlaſſen, war der Abg. Richter wohl nicht berechtigt zu ſagen, ich be⸗ 
handle die Herren wie in der Schule, und ich bedaure, daß der Abg. Rickert 
dazu „ſehr gut“ gerufen hat. 

Abg. Rickert beſtreitet, daß er bei der Bemerkung des Abg. Richter 
von der „Schule und Kirche“ „ſehr gut“ gerufen habe; der ſtenographiſche 
Bericht werde dies ausweiſen: er habe dies bemerkt bei der Stelle, wo 
Richter ſagte: die Zwiſchenrufe wären parlamentariſcher Brauch. N 

Präſident Graf Arnim glaubt richtig verſtanden zu haben, fo wie er 
vorhin angedeutet. ; 

Abg. Richter: Zunächſt möchte ich mich gegen die Mißdeutung ber: 
wahren, als wenn die Bemerkung, wir ſeien nicht in der Schule oder Kirche, 
gegen den Herrn Präſidenten gekehrt wäre; ein ſolcher Vorwurf wäre ja 
ſehr unpaſſend geweſen. (Obo! rechts.) Ware das nach Ihrer Anſicht 
a unpaſſend geweſen? Ich babe mit der Bemerkung nur jagen wollen, 
daß man in einem Parlament nicht fo ſtill und obne eine Stimmung zu ver 
rathen, zuzuhören braucht, wie es wohl in der Schule gegenüber dem Lehrer 
oder in der Kirche gegenüber dem Geiſtlichen angebracht iſt. Nicht alſo den 
Herrn Präſidenten habe ich mit einem Lehrer verglichen, ſondern die Redner 
mir gegenüber. Weiter bedaure ich, dem Herrn Präſidenten gegenüber die 
Behauptung aufrecht erhalten zu müſſen, daß er bier noch keine Bemerkung 
über Zwiſchenrufe unter Nennung meines Namens gemacht hat. Auf ein 
Privatgeſpräch, das ih einmal mit ihm über die Zweckmäßigkeit und An: 

A ot von Zwiſchenrufen hatte, wird der Herr Präſident ſich doch 
ier wohl nicht berufen wollen. Wenn der Herr Präſident meint, er hätte 
mir gegenüber nur eine Bitte ausgeſprochen, ſo bedeutet eine Bitte eines 
Präſidenten doch mehr, als ſonſt eine Bitte. Wir ſind auch ſonſt gewöhnt, 
jeder Bitte des Präſtdenten entgegen zu kommen, wenn uns dadurch nicht 
irgend ein Recht benommen wird. Ueber den Gebrauch eines Rechtes 
müſſen wir uns allein vorbehalten, nach der jedesmaligen Stellung zur 
Debatte zu entſcheiden. Ich glaube, dieſe Bemerkung machen zu müſſen, 
nicht in meinem eigenen Intereſſe, ſondern im Intereſſe der Verhandlungen 
des Hauſes. Ich weiß, daß es anderen Rednern ſehr erwünſcht iſt, und 
könnte in dieſer Beziehung Namen nennen, durch Zwiſchenrufe neue An⸗ 
regung zu bekommen. Im Uebrigen werde ich bemüht ſein, künftig meine 
eu fo verſtändlich zu machen, daß fie auch der Herr Präſident 
verſteht. 

Präſident Graf Arnim erkennt die Berechtigung der Zwiſchenrufe info: 
fern an, als ſie nicht zu vollſtändigen Dialogen mit dem Redner ausarten 
und die Verhandlungen ftören; es müſſe dem Präſidenten möglich fein, fie 
zu perſtehen und nöthigenfalls zu cenſiren. Er müſſe nochmals die Bitte 
ausſprechen, darüber binausgebende Zwiſchenrufe zu unterlaſſen. — Außer: 
dem conſtatirt der Präfident auf Grund des ihm vorgelegten Stenogramms, 
daß die Bemerkung des Abg. Rickert: „Sehr richtig“ allerdings an der 
vom Abg. Rickert, nicht an der von ihm, dem Präſidenten, bezeichneten 
Stelle gefallen ſei. 

Abg. Rickert: Im vorigen Jahre hat der Staatsſecretär Hofmann 
mehr gegen die von dem Abg. Stumm gewünſchte Vorlage geſprochen, als 
für dieſelbe, heute ſchien das Umgekehrte der Fall zu ſein. Ich würde es 
bedauern, wenn ſich der Staat auf ein fo weittragendes und gefährliches 
Experiment einlaſſen würde. Es iſt nicht möglich, daß die Geſetzgebungs⸗ 
maſchine mit ſolcher Schnelligkeit in ſo grundlegenden Fragen arbeitet. 
Welche Kategorien von Arbeitern will der Abg. von Helldorff zu ſeinen 
ſtaatlichen Zwangskaſſen heranziehen? Er will dieſelben nur local ein⸗ 
richten, wo ſie zuläſſig ſind und wo das Bedürfniß darnach vorhanden iſt. 
Invalidenkaſſen auf einem beſchränkten leeren Raum ſind aber überhaupt 
unmöglich. Wir find nicht gegen Staatszwang im Princip, da, wo er 
nothwendig iſt, das beweiſt die allgemeine Wehr: und Schulpflicht. Der 
Abg. von Hertling glaubt, es handle ſich bier um den Schutz eines Rechts 
der Arbeiter. Aber Sie wollen ja im Gegentheil dem Arbeiter eine uner⸗ 
ſchwingliche Laſt auflegen. 

Der Abg. v. Hertling leitet den Staatszwang für Arbeiter⸗Altersver⸗ 
ſorgungskaſſen aus der Armenverpflichtung der Communen her. Es fehlt 
Aber der Nachweis, daß die Arbeiter dieſen Armenetat am meiſten belaſten. 
Das Gegentheil it aber nach ſtatiſtiſchen Nachweiſen der Fall. In Berlin 
befanden ſich in den Jahren 1875 bis 1879 unter den 3750 der Armen⸗ 
pflege anbeimgefallenen Perſonen nur 1228 Arbeiter aller Kategorien. Eine 
Zwangspflicht zu Alterverſorgungspflicht iſt nur möglich, wenn ſie allgemein 

ür alle Staatsbürger iſt. Diele Frage iſt nicht zu löſen auf dem Wege 
allgemeiner Deductionen und Wünſche, kein Staat iſt an die Löſung beran: 
t 20 angen und Napoleon III. hat es nur bis zu einer facultativen Penſions⸗ 
15 wie unſere Wilhelmsſpende gebracht. Warten wir erſt deren Wirkung 
ab! Die Regierung möge ſich ihrer Verantwortlichkeit für ſolche Vorlagen, 
wie fie der Abg. Stumm will, bewußt fein, es fehlt uns jede ſtatiſtiſche 
Unterlage dalür. Dieſe weittragende und außerordentlich ſchwierige Frage 
kann nicht in einigen Seſſionen erledigt werden, obwohl der Abg. Stumm 
einen bezüglichen Geſetzentwurf in wenigen Tagen zu Wege brachte. Treten 
Sie für jetzt auf die von dem Interpellanten ſchon angedeutete Brücke, die 
geſetzliche Regelung der Normanpbeſtimmungen für ſolche Kaſſen, wie auch 
wir es wünſchen. Zum Kaſſenzwang und den Zwangskaſſen auf dieſem 
Gebiete können wix uns nach den bisherigen Erfahrungen nicht verſtehen. 
Eminente Sachverſtändige geben ſelber zu, daß die Knappſchaftskaſſen hier⸗ 
für kein geeignetes Modell ſind. a 
f Der Abg. Stumm hat auf die Verſammlungen Tauſender von Arbeitern, 
die ſich für feine Vorlage ausgeſprochen haben, bingewiefen. Ich könnte 
leicht ebenſo zahlreich beſuchte Arbeiterverſammlungen gegen Zwangskaſſen 
zuſammenbringen, ja zahlreiche Petitionen aus Bochum und Dortmund 
prechen ſich gegen dieſelben aus, ebenſo die 22,000 Gewerkvereinler mit 
ibren Invalidenkaſſen, die ja den vom Abg. v. Helldorff fo gewünſchten 
corporativen Verband beſitzen. Sie ſollten vor dieſen Indalidenkaſſen doch 
mehr Reſpect haben! Mir ſind dieſe Tauſende Freiwilliger lieber als Hundert⸗ 
tauſende zwangsweiſe Hineingebrachter. Staatszwang und corporativer 
Verband ſchließen ſich gegenſeitig aus. Die Arbeiter derſelben Induſtrie⸗ 
weige ſind in verſchiedenen Gegenden völlig verſchieden ſituirt. Der Wochen⸗ 
lohn varürt zwiſchen 3 und 20 Mark pro Woche. Sie können dieſen doch 
in den großen Kaſſenverbänden nicht eine gleiche Beitragspflicht auflegen. 
Das Reich kann bier nicht mit feiner Garantie eintreten, da ſich ja ſelbſt 
genen das Govefroyihe Project die deutihen Finanzminiſter erklart haben. 
it ſolchen PBrojecten erſchüttert man die Grundlagen einer ſoliden Finanz: 
politik und ladet den ſtarken Schultern des Staates eine Laſt auf, unter 
der er in Stunden der Gefahr zuſammenbricht. Auf das Gebiet der Zwangs⸗ 
kaſſen können wir nicht mitgehen. 
Abg. Melbeck erſucht die Regierung, ihre diesbezüglichen Erwägungen 


auch auf die Altersversorgung der vielen industriellen Haußarbeiter auszu⸗ 


dehnen, die derſelben ſehr bedürftig ſind . 5 
Nach dem Schluß der Discuffion bemerkt Abg. Vahlteich (Social: 


demokrat), daß er, wie üblich, nicht zum Worte gekommen ſei, obwohl er ſich] S 


rechtzeitig dazu gemeldet habe. 

Damit iſt dieſer Gegenſtand erledigt. 

Schluß 4% Uhr. Nächte Sitzung Montag 11 Uhr. (Militärvorlagen.) 

Berlin, 27. Februar. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat dem 
Schriftſteller Dr. phil. Andreas Sommer zu Berlin den Königl. Kronen⸗ 
orden 4. Kl. verliehen. 

Der Königlich preußiſche Eichungs⸗Inſpector der Provinz Hannover und 
Profeſſor an der techniſchen Hochſchule in Hannover Dr. von Quintus⸗ 
Nag und der Profeſſor am Großherzoglich badiſchen Polytechnikum in 

arlsruhe Dr. Jordan ſind für die Dauer von fünf Jahre 
f Mitgliedern der Kaiſerlichen Normal⸗Eichungs⸗Commiſſion ernannt 
worden. 

Dem Lehrer Dr. Rabe an der Thierarzneiſchule zu Hannover iſt das 
Prädikat „Profeſſor“ verliehen worden. — Der Oberförſter Kramer zu 
Reinhauſen, Provinz Hannover, iſt auf die Oberförſterſtelle zu Neuſtadt, 
Reg.⸗Bez. Kaſſel, und der Oberförſter Groſch zu Neuſtadt auf die Ober⸗ 
förſterſtelle zu Reinbauſen verſetzt worden. 

Berlin, 27. Febr. (Se. Mafeſtät der Kaiſer und König! 
empfing heute den Poltzei⸗Präſidenten von Madat und nahm darauf 
in Gegenwart des Gouverneurs und des Commandanten milttäriſche 
Meldungen entgegen. Um 11% Uhr empfing Se. Majeſtät den 
Kaiſerlich ruſſiſchen Militärbevollmächtigten Fürſten von Dolgorudi, 
welcher ſich mit kurzem Urlaub nach St. Petersburg begiebt, und 
hörte alsdann die Vorträge des Chefs des Civil⸗Cabinets Wirklichen 
Geheimen Raths von Wilmowökt und des Miniſters des königlichen 
Hauſes Grafen von Schleinitz. Gegen 2 Uhr ertheilte Se. Majeſtät 
dem Sanitäts⸗Rath Seiche aus Teplitz eine Audienz. Zu dem geſtern 
Abend zu Ehren Sr. Katſerlichen Hoheit des Großfürſten Nicolaus 
von Rußland und Sr. Königlichen Hoheit des Herzogs von Edinburgh 
im kaiſerlichen Palais ſtattgehabten Concert waren die Botſchafter und 
deren Gemahlinnen, die Milltärbevollmächtigten und ⸗Attachés, ſowie 
die hier anweſenden fürſtlichen Perſonen, die Staatsminiſter u. A. 
geladen. Nach dem Concert verabſchiedeten ſich die hohen Gäfte von 
Ihren Majeſtäten und der Königlichen Familie. (R.⸗Anz.) 

O Berlin, 27. Febr. [Die officielle Feier des Geburts⸗ 


tages des Katferd] iſt, wie aus verſchiedenen Verordnungen bereits] D 


bekannt iſt, der Charwoche wegen auf Sonnabend, den 20. März, 
verlegt. Es geſchieht dies zum dritten Male; bereits im Jahre 1865 
und ebenſo im Jahre 1872 wurde der ſtillen Woche wegen die Ge⸗ 
burtstagsfeier um einige Tage zurück verlegt. 

— Berlin, 27. Februar. [Zur Vertretung der Militär⸗ 
geſetz⸗Novelle,] deren erſte Leſung am Montag beginnt, iſt eine 
Reihe von Offizieren angemeldet. Hauptſächlich dürfte der Director 
im Kriegsminiſterium, General von Verdy du Vernois, die Verthei⸗ 
digung der Vorlage übernehmen und ſich damit feine parlamentariſchen 
Sporen verdienen. Man nimmt an, daß die erſte Leſung zwei bis 
drei Sitzungen beanſpruchen und dann an eine Commiſſton verwieſen 
werden wird. Perſonen, welche dem Fürſten Bismarck nahe ſtehen, 
wollen noch ſehr bezweifeln, ob ihm fein Geſundheitszuſtand ermoͤg⸗ 
lichen werde, zu Anfang der nächſten Woche bereits im Reichstage zu 
erſcheinen. Es ſei hierbei bemerkt, daß, wenn von Frictionen des 
Reichskanzlers wegen der Stellung Deutſchlands zu Rußland in ver- 
ſchiedenen Blättern die Rede iſt, dieſe Angaben allerdings nur auf 
Unterhaltungen in parlamentariſchen Kreiſen zurückzuführen ſind, deren 
Stoff begreiflicherweiſe die kriegeriſchen Artikel und die darauf folgen⸗ 
den Abwiegelungen der „Nordd. Allg. Ztg.“ hergegeben hatten. 
Ueber ſolche Dinge mehr zu verbreiten, als nahe liegende Ver⸗ 
muthungen, iſt eben Niemand im Stande, der den Dingen nicht 
ganz nahe ſteht. 

Berlin, 27. Febr. [Die antiruſſiſche Politik Bis⸗ 
marcks.] Die Discuſſion innerhalb der conſervativen Parteien über 
die Berechtigung oder Nichtberechtigung der von der „N. A. 3.“ 
gegen gewiſſe ruſſiſche Staatsmänner gerichteten Angriffe wird in der⸗ 
ſelben Weiſe fortgeſetzt, wie wir ſchon an dieſer Stelle charakteriſirt 
haben. Die Freunde des Reichskanzlers ſtehen, man mag die Sprache 
der „N. A. 3.“ deuten, wie man will, auf dem Boden jener anti⸗ 
ruſſiſchen Politik, welche Fürſt Bismarck vom Beginn des Orient⸗ 
krieges bis zur Wiener Zuſammenkunft verfolgt hat. Mit Recht wird 


darauf aufmerkſam gemacht, daß die „N. A. Z.“ weder vom „Reichs⸗ { 


und Staatsanzeiger“ noch von der „Prov.⸗Corr.“ dementirt worden, 
und daß im Bundesrath und im preußiſchen Staatsminiſterium ſich 
kein Mitglied befindet, welches nicht Polemik gegen die ruſſiſchen 
Stagtsmänner vom Schlage der Gortſchakoff und Milutin billigte. 
Es wird von dieſer Seite darauf hingedeutet, daß es hieße, die be⸗ 
kannten Ereigniſſe der letzten zwei Jahre wie mit einem Schwamme 
wegwiſchen und den Fürſten Bismarck vor Europa bloßſtellen, wenn 
man zugeben wollte, daß feine Politik ſich jetzt im Unrecht befände. 
Jedenfalls iſt zu conſtatlren, daß innerhalb der hieſigen Diplomatie 
die Mittheilungen der „N. A. 3.“ durchaus ernſt aufgenommen 
werden und daß die Mitglieder der hieſigen ruſſiſchen Botſchaft ſich 
darüber ebenfalls keiner Täuſchung hingeben. 


[Das Geſetz, betreffend die Feſtſtellung eines Nachtrages 
zum Staats bausbalts⸗Etat für das Jahr vom 1. April 1879/80. 
Vom 13. Februar 1880] wird im „Reichs⸗Anzeiger“ publicirt. 

[Verboten auf Grund des Socialiſtengeſetzes] wurde die 
Druckſchrift: „Herr von Treitſchke, der Socialiftentödter, und die Endziele 
des Liberalismus. Eine ſocialiſtiſche Replik. Leipzig, Druck und Verlag der 
Genoſſenſchaftsbuchdruckerei, 1875". 


Frankreich. 

„ Paris, 24. Febr. [Kammerverhandlungen vom 24. Februar.] 
Der Senat, berichtet man der „K. Z.“, ſetzte heute die Berathung über 
den Univerſitätsunterricht fort. Pelletan, vom republikaniſchen Verein, 
behandelte ſofort den Artikel 7, der fo zu ſagen das ganze Geſetz beherrſche. 
Die vorliegende Frage hätten eigentlich ſchon alle Regierungen löſen müſſen, 
nämlich, ob die Jeſuiten das Recht auf Unterricht hätten. Redner weift 
nach, daß die Jeſuiten keine geſetzliche Exiſtenz haben. Unter Reſtauration 
uli⸗Königthum wurden fie vor die Thüre geſetzt, beute aber hätten 
ſich Royaliften, Imperialiſten und Legitimiſten zuſammengethan, um fie zu 
vertheidigen, denn der Jeſuitismus ſei heute der Herr der Geiſtlichkeit. 
Chesnelong habe geſtern den Jeſuſten hohes Lob geſpendet, aber nicht ger 
ſagt, warum ſie vier Mal aus Frankreich und neununddreißig Mal aus 
anderen Staaten Europas vertrieben worden. Redner will dieſe Erklärung 
geben. Die Jeſuiten ſeien eine internationale Geſellſchaft, die von einem 
General befehligt würden, der kein Franzoſe ſei, und die in Frankreich als 
eine Occupationsarmee lebten. Der Jeſuit ſei weder ein Zeitgenoſſe noch 
ein Landsmann und kenne das wahre Vaterland, das Vaterland der Frei⸗ 
heit und der nationalen Souperänetät, nicht. (Lareinty, Rovaliſt: Wir ber: 
theidigen das Vaterland!) ae Vaterland habe die franzöſiſche Revolu⸗ 
tion gegeben, und ohne die Tollbeiten der Cäſaxen würde es eben jo groß 
geblieben fei. — Lareiny: Sie verdanken der Monarchie die Größe Frank⸗ 
reichs. — Pelletan: Ich will auf einen Widerſpruch unſerer Gegner auf ⸗ 
merkſam machen. Ihr Wahlſpruch iſt: Religion, Familie, Eigenthum. — 
Lareinty: Und Freiheit. — Pelletan: Ja, feit einiger Zeit. (Gelächter links.) 
Der Menſch iſt ein weſentlich religiöſes Weſen, die religiöſe Idee lehrt die 
Geſetze der Arbeit und der Sparſamkeit, doch in einer ſonderbaren Verirrung 
wäblen ſie zum Unterricht der Jugend die, welche der ſtrengen Moral des 
Evangeliums die gelockerte Moral der Jeſuiten vorziehen. Um den Cultus 
der Familie zu lehren und die Achtung vor der Ehe, wenden ſie ſich an 
eheloſe Männer. Um die Achtung vor dem Eigenthum, d. h. die Arbeit 
und die Sparſamkeit, zu lehren, nehmen ſie Männer, welche als Communiſten 
leben und, als ſie die Herrſchaft in Paraguay hatten, nach dem Syſtem der 
Kaſerne Soldatenkoſt und den Grobhndienſt einführten. (Beifall links.) Um 


und 


ahren zu beige: |: 


dem Minifter des Innern, noch die dem Chef der Gendarmerie ſubordi 


(Neue, ah 


geſagt wird, daß der Syllabus das Geſetz der Nationen werden müſſe, 
eine Stelle aus einer Rede des Papſtes, die das Geſetz, durch welches 


Sie wolle die Abschaffung ber Gewiſensfrelbeit bie Weder 


von Theokratie erſetzt werde, die Frankreich noch tiefer als das Spare 


Redner lieſt zum Beleg eine Stelle aus einer Rede, welche 1873 einer 15 
Stifter dieſes Bundes bei einem Bankett von tauſend Gepecken gehalt 
n dieſer Rede werde erklärt, daß der Bund Vertreter in dem uche 


Wallfahrten ſei die Hand der Jeſuiten zu erkennen. Redner bemerkt feu 


behauptet, daß dem Unterthan gegen den Souverain kein vertragemäßſhes 
Recht zuſtehe, und daß, da die Kirche der Souverain ſei, der Vertrag x 


und mebreren fremden und franzöſiſchen Biſchöfen, unter welchen ſich 1 
Erzbiſchof von Paris befinde, angenommen worden. Den Beweis liefere de, 


ch babe geredet, ſo ſchließt Wellen, 
dargetban, wie der Geiſt der Jeſuiten iſt und welche Zwecke ſie vera 


der Jeſuiten ein kurzer ſein, denn die Frage wird nicht in der Ab ümmung 
vor 
der Statue des Ignaz von Loyola in den Staub werfen. (Großer Beil, 
ine 


(liberaler Republikaner) zu Gunſten des Geſetzes, das ihm zufolge wann 
den Katholicismus noch die Freiheit angreift. Die Discuſſton wird alsdann 
auf Donnerstag vertagt. 1 


lag eine ungeheure Maſſe Ziegelwerk, e 
hier und dort einem Fetzen * 7 
anberen Seite der Hofes beihältigt. Mich nac ins werdend paflrtt 


zwanzig Fuß breit iſt, an deſſen äußerſtem Ende ſich ein böber geld 


in welchem das Dynamit deponirt wurde, an derſelben angebracht emal 


Zim, 
mer en zerſtört, obgleich derſelbe aus ſolider, zwei Fuß dider Stein 


5 den Kellerraum nahezu bedeckt. Drei viereckige Säulen inmitten it 
immers ſtützten den Boden des oberen Stockwerkes: wäre das Dyna 
in die Nähe einer dieſer Säulen gelegt worden, ſo würde der Einſturz 15 
oberen Stockwerkes unvermeidlich geweſen fein. Statt deſſen fiel nur ende 
Gips und Steinwerk, was zu dem Gerücht von einem Loche im Boden 
Speiſezimmers Veranlaſſung gegeben hatte. mn 
Näheres über die Competenz der Polizei in den kaiserlichen Schlöl 15 
erfahren wir aus einem Artikel der ruſſiſchen „St. Petersburger Zeltun, 
in welchem es u. A. heißt: „Das abſcheuliche Attentat vom 17. d. 25 
bat in der Geſellſchaft die Frage 8 wie konnte nur der ® 
brecher, mit allem Vernichtungs⸗ und Spreugmatirial ausgerüſtet, in ig 
Palais eindringen, da doch daſſelbe aufs Genaueſte bewacht wird? 11 
hatte denn die Polizei ihre Augen und was that denn der Schloßauſſeheng 
Vor Allem muß berückſichtigt werden, daß die Bewachung des Balaid Dip 
Seiten der Militärwache und der einzelnen Wachtpoſten ſich bisher auf 
äußerliche Maßregeln und auf Formalitäten beſchränkte. Ein zablre tt 
Perſonal von Dienenden und Arbeitern, darunter von Niemand gekarie 
Tagelöhner, erſchwerte nicht wenig die Beaufſichtigung derſelben. lte 
urcht vor einem Conflicte mit dem Schloßreſſort und die mangelh® m 
enntniß der Organiſation und der Gebräuche deſſelben haben z. B. vr 
geführt, daß anſtändig gekleideten Leuten, Offizieren, felbit Generalen, „ 
Eintritt in das Palais, ohne die Beobachtung gewiſſer Formalitäten, af 1 
möglich gemacht wurde, indeſſen einem Handlanger, einem mit Dielenb! ib 
oder Säge verſehenen gemeinen Arbeiter nicht die geringfte Schwierile g 
gemacht wurde. Ausſchließlich die Ein: und Ausgänge des Schloſſes % 
wachend, kamen die Wachtpoſten durchaus ihren Wfichten nach, indem 
Inſpection der Arbeiter⸗ und Schloßbedientenräume ſich ihrer Compe 
entzieht. Was nun aber die Polizei anbetrifft, ſo ſtebt derſelben den zy 
ſtehenden Geſetzen 1135 keinerlei Gewalt innerhalb des Palais zu- 
ein Geſetzesparagrapd ſpricht es geradezu aus, daß ein im Schloſſe ie 
ſteckter Verbrecher nicht eher von der Polizei oder vom Unterſuchungs rege, 
verfolgt werden darf, bis ihnen dazu die Erlaubniß von der Schloß 
waltung gegeben iſt.“ „Deswegen“, ſagt weiterhin die ruſſiſche „St, pie 


tersburger Zeitung“, „kann man für das Begebniß im Schloſſe wede 


age verantwortlich machen“. len 
us Kiew erhält das „N. W. Tgbl.“ die Nachricht über ein Ahe 
welches am 19. d. an dem Kiewer Kloſter verübt wurde. Man baloſer 
über dieſes Ereigniß: Schon ſeit Monaten werden ſämmtliche reiche Sade 
von Nihiliſten mit anonymen Forderungen bejtürmt, für die „heilige Feld“ 
der Befreiung des ruſſiſchen Volkes aus der Knechtſchaft“ größere 0 


a bonmen zu ſpenden und ſolche an e 1 Das etatsmäßigen . erfolgt entweder feſt (auf e obee auf 1 au 


bah 


gehen! 
und Bibliothek ſammt den berühmteſten und 


yalen-Bermalter kann nach 


diſch 


turm. Zum 1 herrſchte in dieſer Nacht eine 26gradige Kälte, in 
0 3 Waller in den Schläuchen und Spritzen zufror. Dazu 
eulte ein ſchrecklicher Sturmwind, der ganze brennende Holzſtücke fortriß 
und weit mit ſich trug. Man glaubte, ganz Kiew werde in Flammen auf⸗ 
Sämmtliche Mönchzellen, dann die Magazine und alle hölzernen 
ebäude des Kloſters ſind total niedergebrannt. Die ganze Buchdruckerei 
ſeltenſten alten Handſchriften, 
chern und Documenten ſind verbrannt. Es wurden nur wenige Bücher 


gerettet. Alle Kloſteracten wurden zu Aſche. 


Ein Petersburger Privat⸗Telegramm des „Berliner Tageblatts“ meldet: 
die Arretirung einer Perſönlichkeit im Anitſchkoff⸗Palais fol einen Kammer: 
iener des Thronfolgers betroffen haben. Im Winterpalais mußten von 
ſämmtlichen Bewohnern auf Befehl der Schloßverwaltung die Wohnungen 
des Erdgeſchoſſes geräumt werden. Die Betreffenden wurden anderweitig 
due Pura Der bisher von Morgens 8 bis Abends 7 Uhr geſtattete 


> nurgang durch die Peter⸗Paulsfeſtung iſt, wie verlautet, verboten 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Organiſation der Staatseiſenbahn⸗Verwaltung. 
a (Schluß.) 


II. Specielle D 

§ 22. 1) Bahnunterhaltung und Bahnaufſicht. Die Unterhaltung 
und Beaufſichtigung der im Betriebe befindlichen Strecken umfaßt die Für⸗ 
ſorge für den guten baulichen Zuſtand der Strecke nebſt allen darauf be⸗ 
Ih en baulichen Anlagen und für die ſichere Bewachung der Bahn. 
nfoweit dieſe Functionen nicht von den Eiſenbahn⸗Betriebsämtern wahr: 
ee werden können, ſind dafür Eiſenbahnbaumeiſter, beziehungsweiſe 
auinſpectoren zu beſtellen, welchen zugleich innerhalb ihres Geſchäftsbereichs 
die Verwaltung der Bahnpolizei obliegt. — Denſelben untergeordnet ſind 
die Bahnmeiſter und die den Bahnmeiſtern unterſtellten Weichenſteller, Bahn⸗ 

wärter, Hilfswärter und Streckenarbeiter. 

23. 2) Stations- und Zugdienſt. Für den Stations- und Zug: 
dienſt ſind den Eiſendahn⸗Betriebsämtern die auf den Stationen und Halte⸗ 
ftellen fungirenden Beamten: die Stationsvorſteher, Stationsaufſeher, Sta: 
tionsaſſiſtenten, e e Stationsportſers und Nachtwächter, Ran⸗ 
Je und Weichenſteller, ſowie die mit dem Zugbegleitungsdienſt betrauten 

eamten: die enden 5 Packmeiſter, Schaffner, Bremſer und Schmierer 
nebſt dem betreffenden Hilfs⸗ und Arbeiterperſonal untergeordnet. 

Der Betriebs⸗Maſchinendienſt. Der Betriebs⸗Maſchinen⸗ 
dienſt umfaßt die Fürſorge für die genügende und rechtzeitige Vorhaltung 
der Zugkraft, für die betriebsfähige Erhaltung der Maſchinen und Wagen 
ſowo während, als außer der Fahrt und die Regelung und Ueberwachung 
des Dienſtes des Locomotipperſonals. Inſoweit dieſe Functionen nicht von 
Vel Eiſenbabn⸗Betriebsämtern wahrgenommen werden können, find dafür 
ſtriebs⸗Maſchineninſpectoren, dezſehungsweiſe Maſchinenmeiſter zu beſtellen. 
übe mit dem Locomotiv⸗ (Fahr-) Dienſt detrauten Beamten: die Locomotiv⸗ 
drer, Heizer, ſowie die Wagenmeiſter und das betreffende Arbeiterperfonal 
auf den Stationen find demfelden untergeordnet. ? 
850 . 4) Expeditionsdienſt. Für den Expeditionsdienſt find den 
Eiſenbahn⸗Betriebsämtern die auf den Stationen ihres Bezirks mit der 
illet:, Gepäck und Güterexpedition betrauten Beamten nebit den Boden: 
und Lademeiſtern und dem betreffenden Arbeiterperſonale untergeordnet. — 
Die dem Stationsvorſtande obliegende Regelung des Gefammtdienftes auf 
der Station erſtreckt ſich auch auf den äußeren Expeditionsdienſt. 
$ 20. 5) Hauptwerkſtätten⸗Oienſt. Der Werkſtättendienſt in den 
reren der Bahn fteht unter der Leitung beſonderer (Werkſtatts⸗ 
Maſchineninſpectoren, beziehungsweiſe Maſchinenmeiſter, welchen die für die 
betreffende Werkſtätte angeſtellten Werkmeiſter, Werkfübrer, Portiers, Nacht: 
wächter, Dampfmaſchinenwärter nebſt dem betreffenden Arbeiterperſonal 


Aunterſtellt find. 
$ 27. 6) eee Die jährliche Geſammtbeſchaffung 
und die Verwaltung der Betriebs“, Oberbau: tatts⸗ und Uniform: 
Materialien erfolgt durch die Direction und ihre Organe. Inwieweit eine 
itwirkung der Eiſenbahn⸗Betriebsämter dabei ſtatifindet, wird durch die 
betreffenden Dienſtinſtruenonen der einzelnen Verwaltungen beftimmt. — 
ie größeren Magazine find beſonderen Magazin⸗ (Materialien⸗) Verwal⸗ 
tern unterſtellt, während die auf der Strecke oder in den kleineren Depots 


er Stationen und Nebenwerkſtätten befindlichen Materialien der Auſſicht 
Werden aumeiſte, Stationsvorſtände und Wertſtättenvorſteher übertragen 


$ 28. 7) Telegraphen-Unterhaltungsdienſt. Für den Telegraphen⸗ 
Unterhafiänggpienft fungen inerhalb des Bezirkes einer Direction ein 
f er mehrere Telegrapheninſpectoren, welchen die Einrichtung und Beauf⸗ 
ichtigung der Leitungen und Apparate nach den Anfträgen der Direction 
und des betreffenden Eiſenbahn⸗Betriebsamtes obliegt. Die mit der Unter: 
der Leitungen und Apparate betrauten e maalieten ſowie 
edienung der Apparate beſtimmten Telegraphiſten und Stations⸗ 
eamten find in Bezug auf die techniſche Behandlung der Apparate und 
r zugebörigen Materialien dem Telegrapheninſpector, im Uebrigen dem 

etriebsamte unterſtellt. - 
2 1 Bauverwaltung. Die obere Leitung des Baues neuer 
dabaftrecken erfolgt nach Maßgabe des Punch entweder unmittelbar durch 
5 Königlichen Eiſendahndirectionen oder durch beſondere Baucommiſſtonen, 
Hder durch diejenigen Eiſenbahn⸗Betriebsämter, an deren Strecken die neuen 
Inien ai anſchließen. Unter der bauleitenden Vebörde fungiren Abtbei⸗ 
ungsbaumeiſter für größere Neubauſtrecken, welchen das geſammte, beim 
au beſchaftigte Aufſichts⸗ und Arbeiterperſonal umterſtellt iſt. Auch die 
ei der Betrlebsverwaltung beſchäftigten Beamten (Aſſeſſoren, Baumeiſter, 
auführer, Zeichner 1c.) koͤnnen nach Bedürfniß zu den Geſchäften der 
Baubermaltung berangejogen werden. en 

r 


9) Kaſſenverwaltung. ie Kaſſenverwaltung beſtehen 


außer der Eiſenbahn⸗Hauptkaſſe und den Eiſenbahn⸗Betriebskaſſen — in ſo 


eit letztere eingerichtet ſind — bei dem Betriebe Stations- und Expe⸗ 
ditionskaſſen, beim Bau Specialbaukaſſen. — Durch die Specialbaukaſſen 
erden die für die Bauverwaltung erforderlichen Ausgaben bewirkt, die 
eſchäſte derſelben können hierzu geeigneten cautionspflichtigen Perſonen 
{ Maßgabe der dieſerhalb erlaſſenen Beſtimmungen e über: 
ien werden. — Die Expeditions⸗ (Billet, Gepäd: und Güter⸗) Kaſſen 
bund für die Erbebung der Trausporleimnahmen der Bahn beitimmt und 
erden entweder von dem Erpedienten oder von einem demſelben beigeord⸗ 


‚Neten Kaſſirer verwaltet. Sie haben ihre Einnahmen, inſoweit nicht aus 


Zweckmäßigleitsgrünven die direct ie Ei 
\ e Abführung an die Eiſenbahn⸗Haupt⸗ 
Kr Betriebskaſſe angeordnet wird, periodiſch an die Stationskaſſen abzu⸗ 
deſern. — Den Stationskaſſen obliegt neben der Erhebung der nicht aus 
Nein Transportverfehr originirenden Einnabmen die Ausführung von Zah⸗ 
Ab Maufträgen mittelſt der vorhandenen Kaſſenbeſtände, ſowie die Bra 
ieferung der Beſtände und ber Zahlungsbelägelan die vorgeſetzte Eiſen⸗ 
Standetriebska e bezw. Hauptkaſſe. Sie werden entweder von befonderen 
98 ionskaſſen⸗Rendanten bezw. Einnehmern oder auf kleineren Stationen 
dem dazu beſtimmten Stationsbeamten verwaltet. Dem Stations⸗ 
affe Bevürfniß auch die Verwaltung der Expeditions⸗ 
kan N übertragen werden. An dem Sitze eines Eiſenbahn⸗Betriebsamtes 
5 die Stationskaſſe mit der Betriebskaſſe vereinigt werden. — Bei den 
Sage weden deine 5 ban tens 
jeemleſenen Betriebsausgaben von der Betriebskaſſe ſelbſtſtändig verrechnet. 
Die „.rerteljährlich in bie Bucher der Haupikaſſe RE ſumma⸗ 
doAusgabebetrage werden in der Jahresrechnung der Direction mit 
nie den Betriebsämtern aufzuftellenden Speclalrechnungen belegt. 
id die obere Leitung des Baues neuer Bahnſtrecken den Eiſenbahn⸗ 
de 0. zämtern felbfiftändig übertragen wird, erfolgt die Buchung und Bir: 

11. 0 bei den betreffenden Baufonds durch die Betriebskaſſen. 
Allgemeine Beſtimmungen üller die Anſtellung im Staats ⸗ 
8 3 Eiſenbahndienſt. 

Br 1) Art der Anſtellung. Die Anſtellung der Beamten im 
tenſtell eiſendahndienſt erfolgt mittelſt Verleihung einer etatsmäßigen Bean: 
au; Be mittelſt Dienſtvertrages im diätariihen Verhältniß. — Bahn: 
. Weichenſteller, Portiers und Perrondiener, Nachtwächter, Kaſſen⸗ 
und Krabat, „Billetvrucker, Magazinaufſeher, Brücken-, Maſchinen⸗ 
eher 8 mieten rener Kohlenmeſſer, miei mi Trajectauf⸗ 
Bi „Bremſer e € itte ienitb es im 
lätariſchen Verhältniß angeht Jie Aaſtelung W 


den Cifenbahn-Betriebsämtern zur Zahlung] g 


ie Anſtellung mittelſt Verleihung einer! 


m .'> > .n 0 - = 
N. 7 


= 0 


vorbe 
betrie 


meiſter, Werkführer, Locomotivführer, Locomotivheizer, Maſchinenheizer, 
era Zeichner, Wagenmeiſter ꝛc.) können auch andere Bewerber zur 
Anſtellung zugelaſſen werden. ; 

$ 35. Erforderniſſe für beſondere Beamtenkategorien. Die Vor: 
bedingungen für die Beſchaftigung und Anftellung der Bahnpolizei⸗Beamten 
und Locomotivführer regeln ſich nach den vom Bundesrath über die Der 
fäbigung dieſer Beamten getroffenen bezw. künftighin zu treffenden Be⸗ 
ſtimmungen, ſowie nach den neben dieſen Beſtimmungen vom Miniſter zu 
erlafjenden reglementariſchen Vorſchriften. — Bei Uebertragung einer mit 
Kaſſen⸗ oder Magazinverwaltung verbundenen Stelle iſt die Hinterlegung 
der erforderlichen Amtscaution nach Maßgabe der geſetzlichen und regle⸗ 
mentariſchen Beſtimmungen erforderlich. l N 

§ 36. Prüfungen. Zum Nachweis der für die Beſchäftigung oder 
Anſtellung in einer beſtimmten Stelle erforderlichen Kenntniſſe und Fäbig⸗ 
keiten bedarf es der Ablegung der reglementsmäßig vorgeſchriebenen 
Maas Ueber ausnahmsweiſe Entbindung von denſelben befindet der 

iniſter. 

$ 37. 3) Dienſteinkommen und Dienſtemolumente. Für die Re⸗ 
gelung des Dienſteinkommens und der Dienſtemolumente der Beamten 
(Gehalt, diatariſche Nemuneration, Commiſſionszulage, Theuerungszulage, 
Diäten und Reiſekoſten bei Dienftreifen, Umzugskoſten, Dienſtwohnungen 
und Penſionen ꝛc.) find die dieſerhalb erlaſſenen geſetzlichen und reglemen⸗ 
tariſchen Beſtimmungen maßgebend. 

$ 38. 4) Uniform. Sämmtliche zur Anlegung einer Dienftuniform 
verpflichtete Beamte haben im Dienſte die vorſchriftsmäßige Uniform 


zu tragen. + 

$ 39. 5) Diseiplin. Die Dienſtverhältniſſe der auf Kündigung an⸗ 
eſtellten Beamten werden durch die beſonderen, in der Anſtellungsver⸗ 
ügung bezw. in dem Engagementsvertrage ausgedrückten Bedingungen 
und er Uebrigen durch die betreffenden allgemeinen geſetzlichen Vorſchriften 
geregelt. 

§ 40. Schlußbeſtimmung. Diejenigen Eiſenbahndirectionen, für deren 
Verwaltungsbezirke Eiſenbahnbetriebsämter noch nicht errichtet find, haben 
die den letzteren nach den vorſtebenden Beſtimmungen zugewieſenen Ge⸗ 
ſchäfte mit wahrzunehmen, ſoweit nicht von dem Miniſter abweichende Be⸗ 
ſtimmung getroffen iſt. 


Provinzial-Zeitung. 
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\ erhobenen Alagen wegen gelerien, Miß handlung und Haubſriedent⸗ 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


Berlin, 27. Febr. [Börſe.] Auch heute fand die hieſige Börſe in den 
auswärtigen Notirungen von geſtern wenig anregende Momente vor. Ins⸗ 
beſondere in London batten Gerüchte von einer unmistelbar bevorſtehenden 
Auflöſung des Parlaments eine große Mattigkeit in auswärtigen Anleben 
veranlaßt. Unter dieſem Eindrucke ſetzte die bieſige Börſe im Allgemeinen 
mit niedrigeren Courſen ein, theilweiſe fanden zunächſt noch weitere Cours⸗ 
abbröckelungen ſtatt. RE der erſten Hälfte der en Börſenſtunde trat indeß 
bereits eine gewiſſe Befeſtigung ein, die namentlich ruſſiſchen Werthen eine 
bemerklichere Courserholung einbrachte, indem man ſich von den Regie⸗ 
rungsmaßnabmen in Petersburg eine Beſſerung der ruſſiſchen Verhältniſſe 
verſprechen zu dürfen glaubte. Auf dem Montanactienmarkte lagen Dort⸗ 


a munder ſehr matt; man ſprach von einem ſehr bedeutenden Stückenberfluß, 
unter welchem der Cours eine empfindliche Einbuße erlitt. 


. Auf dem 
N eſtern das Gerücht über die zu erwartende 
Verſtaatlichung der Bergiſch⸗Märkiſchen und Anhalter Bahn eine ges 
wiſſe Animirtheit verliehen hatte, berrſchte beute eine minder güns 


ſtige Haltung. Der Umfang des Geſchäftes war auch heute ein fehr 


Eiſenbahnactienmarkte, welchem 


mäßiger. — Auf dem internationalen Markte notiren: Credit 534% bis 


—4, per März 5354 —6—57½, Franzoſen 472—70—2 
472 —71—3—2%. Lombarden 1524 2-3, per März 15 

riſche Nordoſtbahn wurde per 1. Marz zu 35,90 gehandelt. Oeſterreichiſch⸗ 
ungariſche Werthe, welche der allgemeinen Stimmung entſprechend anfangs 
ſchwach waren, befeitigten ſich im Laufe des Verkehrs; Ungarn gelangten 
zu lebbafterem Gefhäfte. Ruſſiſche Werthe erbolt. Rubel notiren: per ult. 
214,75 — 213,75 — 214,50, per März 215—214—215 (Vorprämie 217,50/3% 
Auf dem localen Markte erzielten Laura 134,75 —4 r » 
Dortmunder Stamm:Prior. 110—10,60—8,75—9,75— 8%, Disc.-Command. 
4,25 — 3—3,25 (Caſſa 192,25). Von Eiſenbahnen erwähnen wir: per ult. 
Rhein. 158.157,90, do. junge 150,25, Berg.⸗Märkiſche 108,0—108—109, 
Rumänier 50,40 —50,50, Galizier 113—112,50—75, Oberſchleſiſche 183,60 
bis 183,90, Rechte⸗Oderufer 143 —142,50— 143,50 — 142,75, Auf dem 
Anlagemarkte waren deutſche Fonds gedrückt. Deutſche Prioritäten feſt, 
bei geringem Umſatz. Oeſterreichiſche und ruſſiſche Prioritäten angeboten. 
Auf dem Kaſſamarkte waren große heimiſche Bohnen im Ganzen 
behauptet. Kleine Bahnen ſtill. Oeſterreichiſche Nebenbahnen abgeſchwächt. 
Stammprioritäten ziemlich feſt. Banken im Allgemeinen etwas ſchwächer. 
Induſtriemarkt abgeſchwächt. Oberſchl. Eiſenbahnbed. — 1. Ruff. Zolleou⸗ 
pons 20,65 20,60, 1822er 20,85, Geld bedang heute je nach Qualitat der 
Effecten und Reportirenden ſehr verſchiedene Sätze; im Allgemeinen war 
ein Stückeüberfluß wahrnehmbar, der zu hoheren Reportſätzen führte. — 
Fremde Wechſel weniger günſtig. 

Heutige Prolongationsſätze: Credit 1—1,50 Rep., Franzoſen 0,80 Rep., 
Lombarden 0,50 Dep., Commandit Y—% Rep., Laura % Rep., Galizier 
Rev., Rubel glatt, Orientanl. 10 C. Dep., Ung. Goldrente 20 C. Dep. 

Liquidations⸗Courſe pro ultimo Februar 1880: Oeſterr. Creditactien 
534,—, Franzoſen 471,—, Oeſterr. Südbahn (Lomb.) 152, Galizier 113,—, 
Köln⸗Mindener 148,—, Rheiniſche 158,—, Bergiſch⸗Märkiſche 108,—, Rechter 
Oderuferbahn 143,—, Oberſchleſiſche 184, —, Mainzer 107,50, Rumanier 
50,50, Oeſterr. Goldrente 73,50, do. Silberrente 61,75, do. Papierrente 
60,75, do. 1860er Looſe 124,50, Italiener 81,75, Preuß. Boden⸗Credit 98, 
Disc.⸗Commandit 193,—, Darmſtädter Bank 155,—, Deutſche Band 143,—, 
Königs Laurahütte 135,—, Ruſſ.⸗Engl. Anleihe von 1871, 72: 85,75, do. 
1877: 87,75, Orient⸗Anl. I., II. und III. 59,50, Ruſſ. Noten 214,—, Ung. 
Bere: ala Dortmunder Union St.⸗Pr. 109,—, Oeſterr. Nordweſtbahn 
294,—, Ruſſiſche 67. 

Courſe um 2% Uhr: Schwach. Creditactien 534,50, Lombarden 152,50, 
Franzosen 472,50, Reichsbank 156,25, Disconto⸗Fommandit 19300, Lauras 
hütte 134,75, Dortm. Union 108,12, Türken 10,75, Italiener 81,75, Oeſter⸗ 
teichiſche Goldrente 73,37, Ungariſche Goldrente 87,60, Oeſterr. Silberrente 
61,37, do. Papierrente 60,62, 5proc. Ruſſen 87,62, Rheiniſche 15787, Ber⸗ 
giſche 108, EN ae on 50,37, Ruf. Noten 214,50, II. Drient⸗Anleihe 59,50, 
III. do. 59,50. 

Couvons. (Courſe nur für Posten.) Defterr. Silberrent.⸗Cp. 172,15 bez, 
do. Eiſenbahn⸗Coupon 172,15 bez., do. Papier in Wien zahlbar min. 
40 Pf. k. Wien, Amerik. Gold⸗Dollar Bonds 4,185 bez., do. Eiſenbahn⸗Prior. 
4,185 bez., do. Papier⸗Dollars 4,185 bez., 6% New⸗Nork⸗Citv 4,185 bez., 
Ruſſ. Central⸗Boden min. — Pf. Paris, do. Papier und verl. min. 75 
1. Pet., Boln. Papier u. verl. min. 75 Af. Warſchau, Ruff. Zoll 20,6 
bez. u. Br., 22er Ruſſen —, Große Ruſſiſche Staatsbah 
Boden⸗Eredit bez., 


3. per März 


n — bez., Ruſſi 
Warſchau⸗Wiener Comm. — bez., Ramon. 


„ 


Divid.⸗Sch. per 1879 bez., Warſchau⸗Terespol —,— bez., 3 un 
5% Lombard min. — Pf. Paris, Diderſt in Paris zahlbar min. — Pf 
Paris, Holländiſche min. — Pf. Amſterdam, Schweizer minus — Pf. Paris 


Belgiſche minus — Pf. Brüſſel, Verl. Lſtr.⸗Obligat. 20,41 bez. 


par 


* Gekündigt — Etr. K 


freizuſprechen und zu gleichen Theslen in die Koſten zu verurtheilen find. 
r —— —— 
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64—60 
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24,1 Mark bez, 

Mark bez. Getändigt 100 Ctr. Kündigungsprei 
Spiruus Isca obne Faß 59,5 M. bez., ver? 

59,9—59,3 Mark bez., per März⸗April — Ma 


bis 598 —59,9 Mark bez., per 
61,2 bis 61 Mark bez., ver 


vreis — Mark. 


bez., per 


ark bez., per 


Berliner Börse vom 27. Februar 1880. 


Weonsel-Course. 


Fonds- und Geld-Course. 
Deutsche Reiche -Anl.] 4 | 99,64 bz 
@onsolidirte Anleihe. 4½ 105,90 bzB 

do. do. 1876 „4 | 9950 ba 
Staats- Anleihe . . 4 | 9,70 ba 
Staats-Schuldscheine . 8½ 95,00 8 
Präm.-Anleihe v. 1855 3½ 144,90 b 
Berliner Stadt-Oblig. 4½ 103.30 bz 
Berliner 4½ 103,90 ba 
Pommersche 3½ 90,56 bz 
do. 4 100,10 bz 
do “0. 4½ 1080 bz 
do. Lndch. Ord. 4½ — — 
Posensche neue. 4 | 99,25 bz 
Schlesische 3½ -- — 
Ludschaftl.Centralf4 100,00 bz 
Kur- u. Neumärk. 4 


Pommersche 4 
Posen sche 4 
Preussische . 4 
Westfäl. u. Rhein. 4 
Sächsische 4 
Schlesische .. 4 100,0 ba 
Badische Präm.-Anl. 4 
Baierische Präm.-Anl. 4 1 
do, Anl.v.1875|4 | 99,25 bz 
Oöln-Mind. Prämiensch 3½ 134,10 bd 
Bächs. Rente von 187613 | 76,70 bz 


Hypotheken-Certificate, 
Krupp’sche Partial-Ob.] 5 |110,0U bz 
Unkb. Pfd. d. Pr. Hyp.-B. 4½ 104. 00 bz@ 

do. do. 5 104,50 bz@ 
DeutscheHyp.-Bk.-Pfb.|41/,1160,20 B 
do. do. do. 5 102.60 8 
Kündbr. Cent.-Bod.-Cr. 4 ½ 10 , 20 bz 
Unkündb. do. (18725 105,00 bzB 
do. rückazb. à 11006 11250 @ 
do. do. do. 4½ 106,50 bz 
Unk. H. d. Pr. Bd.-Ord.-B. 5 
do. III. Em, do. 5 
Kündb.Hyp. Schuld. do. 5 
Hyp.-Anth. Nord. G-C-B 5 
do, do. Pfandbr. 5 
Pomm. Hyp.- Briefe .5 
do, do, II. Em. U 
Goth. Präm.-Pf. I. Em. ö 
do, do. II. Em. 5 
do. 50% Pf.rkaIbr.m. 110% 108.50 b 
a0. 4½ do. do. m. 1 10 4½ 10.18 bzB 
Meininger Präm.-Pfdb. 4 124.50 bad 
Pfdb.d.Oest.Bd.-Cr.-Ge. 5 102,50 8 
Bchles. Bodener.-Pfdbr. 5 104,25 bad 
do, de. 4½ 103,40 8 
Büdd, Bod.-Cred.-Pfdb. 5 104,70 B 
de, do. 41/1102,25 8 
Ausländische Fonds. 


Rentenbriefe. Pfanäbriete, 


106,75 b 


Oeost, Silber-B. 90 la 4½% 61,50 br& 
do, (44 ·1./10˙ 61,50 bz 
40. Goldrente 4 | 73,70 ban 
do, Papierrente . 4½ 61,00 8 
do. 54er Präm.-Anl. 4 116.00 B 
do, Lott.-Anl. v. 60.15 12, beB 
do, Credit-Loose, . fr. 311.50 ba 
do, 64er Loose. . fr. 818,75 bz 
Nuss. Präm.-Anl. v. 645 16.10 ba 
do, do, 186615 149.60 bz 
do. Orient-AnlL.v.187715 6950-60 ba 
do, II. do. v.1878/5 | 89,90 etbzB 
do, III. do. v.1879)5 | 69,76 ba 
do, Anleihe 1877. ...|5 | 87,76 ba 
do. Bod,-Cred.-Pfdbr.|5- | 78,66-70 bz 
do, Cent,-Bod.-Or.-Pfb,|5 | 77,10 bz 
Buss,-Poln.Schatz-Obl.|4 | 81.20 bzB 
Poln. Pfndbr, III. Em. 6 | 65,56 bz@ 
Poln. Liquid.-Pfandbr.|4 57.30 bz& 
Amerik. rückz. p. 188116 |101,70 ba 
do, 50% Anleihe 5 |101,75 bz 
tal. 50% Anleihe . % 81% bz 
Baab-Grazer 100 Thlr.LIA | 92,80 ba 
Rumänische Anleihe 8 — — 
Türkische Anleihe. fr.] 10,60 ba 
Ungar. Goldrente . 6 6, 80-90 bzB 


do, Loose (M. p. St.) fr. 212,00 bzB 
Ung. 50% St.-Eienb.-Anl. s | 85,10 bs 
Schwedische 10 Thlr.-Loose — 
Finnische 10 Thir.-Loose 60,60 G 
Türken-Looso 31.80 bad 


Elsenbahn-Prloritäts-Actlen. 
Berg.-Märk. Serie IL, .|41fg 


do, Zu Diät. 91,40 bz 
do. do. VI. 4½ 103,0 @ 
do, Hess. Nordbahn|5 103,0 bB 
Berlin-Görlitz ..... 102,75 bzB 
1. 4½ 101,30 brd 
do. Lit. C. 4½ 101,20 B 
Bresl-Freib. Lit. DE. F. 4% — — 
do, do. G. 4½ 102,90 bz 
do. do. H. 4½ 102.90 b 
do. do. J. 4½ 102.90 bz 
do. do. K. 4½ 10290 ba 
do. von 187605 106, 90 bz 
Breslau- Warschauer . 6 102,76 bz@& 
Oöln-Minden III. Lit. A. 4 99.40 8 
do. Lit. B. 4½ 10 l, 2 @ 
do, IV. 40 8 
do. .... v4 99,40 8 
Halle-Sorau-Guben . 4½ 103,28 8 
Hannover- Altenbeken. 4½ 100.30 8 
Märkisch-Posener „. . 4½ — — 
Biederschles,-Märk, I. 499,60 8 
do. do. II. | — — 
do. Obl. I. u. II. 499.60 @ 
do. Obl. UL 4 99.75 6 
Oderschles. 4. 114 —— 
do. B. 3½ — — 
do. Gern 4 | 99,00 8 
do, 8 4 | 99,20 bzB 
do, E. 3½% 91,50 
do, . 4 103, B 
Ga; re a 41/103,40 B 
do, H.. 4½/103,% B 
do, von 1879 .|41/,1104,00 B 
do, von 1873.4 | 99,10 8 
do, von 1874. 4½ 103,10 B 
do. Brieg-Neisse 4½ 102,00 8 
do. Cosel-Oderb. 5 103,0 bz@ 
40. Stargard-Posen 44 — — 
do. 40. II. Em. 4½ — — 
do. do. III. Em. 4½% — — 
do. Narschl.Zwgb. 31% — — 
Ostpreuss, Südbahn 4½ 102 20 G 
te-Oder-Ufer-B. 4½ 103,50 G 
Bohlesw. Eisenbahn 4½ — — 


Oharkow-Asow gar. 591,50 ba 
do, do. in Pfd. Sterl. 


Oharkow-Kremen. gar. 5 | 68,75 B 
do. do. in Pfd. Sterl. 5 — — 
Rläsen-Koslow gar. 6 | 99,50 bzB 
Dux-Bodenbach . . 5 | 56,46 bzG 

do. H. Em. 5 8200 bad 
rag - Dunn fr.] 47,80 bzG 
Gal. Carl-Ludw.-Bahnſ s | 91,25 bz@ 
do, do. neue h 50 B 
Kaschau- Oderberg... 5 | 76,10 bag 
Ung. Mordostbahn . 5 | 12,25 bz 
Ung. Ostbahn ..... 5 | 68,90 bzB 


Lemberg-Ozernowitz . 6 | 75,80 8 


do, do, II. 5 | 78,60 bz@ 

do, do. IL5 | 74,00 8 

do, do, IV. s | 21,70 bag 
Mährische Grenzbahn|ö 2,00 8 
Mähr.-Schl, Centralb., fr | 31,20 bad 
Kronpr. Rudolf-Bahn ‚|5 | 76.60 bz& 


Oesterr- Französische, 3 1879,90 etbzB 


0. do. II. 3 369,2 bz 
do, südl. Staatsbahn 3 26240 bz 
de, neuel3 263,6 bz 
do. Obligationen d | 93,25 bz 

Bumän, Eisenb.-Oblig. 6 98.06 bzB 

Warschau-Wien II.. 5 [101,50 8 
do, IL. 6 16190 ba 
do. IV. . 6 | 98,00 bak 
do, V. . 8 | 98,00 bzB 


Amsterdam 100 Fl, ...| 8 T.|3 1169,75 bz 
de, do. 2 M. 3 |169.00 ba 
Londen 1 Lstr.ẽ 3 M.] 3 20 335 bz 
Paris 100 Fress . 8 T. s 81,18 bz 
Petersburg 100 8R, ...| 3M.|6 212,25 bz 
Warschau 100 R. 8 T. 6 214,50 va 
Wien 100 FTI. 8 T. 4 172,5 bz 
40,201 .WEidR & 2 U. 4 |171,75 bz 


Kurh. 40 Thaler-Loose 283.25 
Badische 35 FL-Loose 177,70 bz 
Braunschw. Präm.-Anleihe 99,60 bz 
Oldenburger Loose 155,75 bz 


Ducaten — — 
Sover. 20,40 8 
Napoleon 16,22 bz 
Imperials 16.67 G 


do. 


Dollar 4,19 ba 
Oest, Bkn, 172,60 ba 


Silbergd. — — 


Russ, Bkn. 21460 bz 


Eisenbahn-Stamm-Aotien, 


Divid, pro] 1878 


Aachen-Mastricht. 
Berg- Märkische 
Berlin-Anhalet 
Berlin-Dresden 
Berlin-Görlitz.. . 
Berlin-Hamburg . 
Berl-Potsd.-Magdb 
Berlin-Stettin.... 
Böhm. Westbahn. 
Bresl.-Freib... + «+ 
Cöln-Minden,... 
Dux-Bodenbach. B. 
Gal. Carl-Ludw.-B. 
Halle-Sorau-Gub, . 
Hannover-Altenb, 
Kaschau-Oderberg 
Kronpr, Rudolfb.. 
Ludwigsh.-Bexb, . 
Märk.-Posener „. 
Magdeb.-Halberst, 
Mainz-Ludwigsh. . 
Niederschl.-Märk.. 
Oberschl. A. CD. E. 

do. B. 
Oesterr.-Fr, St.-B. 
Oest. Nordwestb.. 
Oest. Südb.(Lomb.) 
Ostpreuss. Südb, . 
Bechte-O.-U.-B,. . 
Reichenberg-Pard. 
Rheinische 
do. Lit. B. (40% gar.) 
Rhein-Nahe-Bahn 
Rumän. Eisenbahn 
Schweiz Westbahn 
Stargard-Posener. 
Thüringer Lit. A. 
Warschau-Wien , 
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33,09 bz 
108,50 bz@ 
107,75 bad 
16,50 bz 
25,90 bz 
193,00 dad 
99,50 8 
116,00 bzB 
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152,50-53,50 
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Eisenbahn-Stamm-Priorlitäts-Actlen. 


Berlin-Dresden 0 — 6 42,00 bad 
Berlin-Görlitzer . 1 — s | 73,50 bz 
Breslau-Warschau| 0 — 6 42,00 bz 
Halle-Sorau-Gub. .| 0 — 6 _| 86,00 bz& 
Kohlfurt-Falkenb.| u 0 5 39,50 bz 
Märkisch - Pofener| 5 5 5 1190,50 bea 
Magdeb,-Halberst. | 4½ | (3½ 3½ 88,60 bz@ 
do, Lit. C.] 5 5 5 121,50 6 
Ostpr. Südbahn .| 5 5 5 100,25 bz 
Posen-Kreuzburg .| 2% | — 5 | 73,89 bz& 
Kechte-O.-U.- B. 7 — |5 [141,50 bz@ 
Rumänler . 48 8 ss |109,60 vag 
Saal-Bahnn 0 9 |5 | 45,50 bad 
Weimar-Gera . . 0 0 165 13740 bz 
Bank-Paplere, 
Allg.Deut.Hand.-G| 2 2“ 4 1 74506 
Berl, Kassen-Ver.] 88/10 8%y0]4 174,00 bad 
Berl. Handele-Ges.] 0 5 4 11190 bzB 
Brl.Prd.-u.Hdls.-B.| 0 4½ 4 | 76,00 @ 
Braunschw. Bank| 4a | — 14 83,25 8 
Bresl. Dise.-Bank.| 3 61/4 4 | 96,40 bzB 
Bresl, Wechslerb.] 6% | — 4 102,80 bz 
Coburg.Ored.-Bnk.| 4½ |5 4 | 91.25 bad 
Danziger Priv.-Bk. 51/, 5 4 107,80 @ 
Darmst. Creditbk.| 634 — 4 156,25 ban 
Darmst. Zettelbk.] 51; | 51/, 4 |107,00 B 
Deutsche Bank . 65 — 4 1149,25 bz& 
do, Reichsbank 6, — 4% 166,25 ba 
do. Hyp.-B. Berl. 6½ |6 4 | 94,16 bz 
Disc.-Comm.-Anth.| 6½% | — 4 192.25 bz 
do. ult.] 6½ — 4 1193,76-2,50 
Genossensch.-Bnk.| 5½ — 4 [113,50 bz 
do, junge 5½ — 4 110,40 bz 
Goth. Grundcredb,| 6 — 4. | 9,50 bz 
do, junge 6 — 4 | 94,40 dz 
Hamb, Vereins-B.] 73, |7 4 —— 
Hannov, Bank ..| 61, 4½ |4 102 8 bad 
Königsb.Ver.-Bnk.| 6 5 |4 | 9,00 bz 
Lndw.-B.Kwilecki) 4, | — 4 | — — 
Leipz. Cred.-Anst.| 6% 10 4 16280 bzB 
Luxemburg. Bank 7½ | — 4 14200 bz@ 
Magdeburger do, | 6/10 5½ 4 114, 26 bz@ 
Meininger do, | 21 — 4 1102,90 bz 
Nordd, Bank. 84/5 | 10 4 166,6 bz@& 
Nordd.Grunder,-B.| @ — 4 | 64,00 bad 
Oberlausitzer Bk.| 4 4 4 | 85,00 B 
Oest. Ored.-Actien| 8, | — 4 1535,00-34 
Posener Pro.-Bank 4 — 4 112,00 @ 
Pr. Bod.-Gr.-Act.-B.] 5 — 4 | 92,25 bz 
Pr. Cent.-Bod.-Ord.] 91, — 4 1280 bad 
Sächs. Bank. . 5% | — 4 119, bz@ 
Schl. Bank-Verein| 5 — 4 [111,25 bz& 
Weimar, Bank .„.| 0 — 4 | 44,10 bzB 
Wiener Unionsbk,| 5 — 4 [215,00 G 
In Liquidation, 
Berliner Ban — — r. — — 
Centralb, f. Genoss.“— — ftr. 48,00 @ 
Sächs. Cred.-Bank — — ftr. — — 
Schl. Vereinsbank — — fr. — — 
Thüringer Bank .| — — fr. 200.00 0 
Industrle-Paplere. 


v. Eisenbahnb.-G.] 0 
do. Reichs- u. Co.-B./ — 
Märk.-Sch. Masch G] 0 


Nordd, 


Gummifab.] 4 


Pr. Hyp.-Vers.-Act.] 5 
Sehles. Feuervers. 21 


Donnersmarkhütt, 
Dortm. Union 
do, abgest. 
do. St.-P. Lit. A. 
Königs- u. Laurah. 
Lauchhammer 
Marienhütte 
Cons. Redenhütte, 
do. Oblig. 

Schl. Kohlenwerke 
Schl.Zinkh.-Actien 
do, St.-Pr.-Act. 
Oppeln. Portl. Cem. 
Grosckowitzer dto, 
Tarnowitz. Bergb, 
Vorwärtshütte, . 


Bresl, E.-Wagenb, 
do, ver. Oelfabr, 
do. Strassenbaha 

Erdm. Spinnerei. 

Görlitz. Eisenb.-B. 

Hoffm. 's Wag. Fabr. 

O.-Schl. Eis enb. -B. 

Schl. Leinenind. 
do, Porzellan. 

Wilhelmoh. MA. , 


I 
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4 | 10,08 bad 

fr, — 

4 40,75 brd 
46,00 8 

89.50 ba 

1060 8 


68,75 bad 
16,76 bz 
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10 8 55 
28 
66,90 bzB 


> 


50 B 
101,75 bzB 
26,75 bzB 


78,00 bz 
79,00 bzB 
115,00 etbz@ 
40.20 bz 
93,25 bz@ 

15 8 
73,80 bz& 
98.75 B 
47,90 bed 
46,15 bzB 


Bank - Discont 4 pot. 
Lombard-Zinsfuss 5 pot. 5 


% Breslau 


28. Febr., 9% Uhr Vorm. Am heu 


Stimmung im Allgemeinen ſehr ruhig, bei mäßigem 


verändert. 
Weizen, 


1 Markte war die Muthmaßlicher Umſatz 6000 Ballen. 
gebot Preiſe un⸗ davon 31,000 Ballen amerikanisch, 


Man 
2 April⸗Mai 60, 
ai⸗Juni 60,460, M. bez., per Juni⸗Juli 
li⸗Auguſt 62—61,6—61,7 
Auguſt⸗September 62,4—62—62,1 Mark bez. Bel. — Liter. Kündigungs⸗ 


Roggen, in ruhiger Stimmung, pr. 100 
bis 17,50 Mark, kene Sorte über We begabt. 


Delſaaten ohne Aenderung. 
Schlaglein unverändert. 
Pro 100 Kilogramm netto in Mark und Pf. 
Schlag⸗Leinſaat 26 — 25 — 22 = 


Winterrayas 23 — 22 25 21 

Winterrübſen 22 50 21 50 21 — 
Sommerrübſen 23 — 22 — 20 50 
Leindottenr 22 21 50 75 


— 20 
Rapskuchen unverändert, pr. 50 Kilogr. 6,50 —6,70, Mark, — fremd: 
6,10—8,30 Mark. 455 x 177 
Leinkuchen in ruhiger Stimmung, pr. 50 Kilogr. 9,50—9,70 Mark. 
Kleeſamen ſchwacher Umſatz, rother nur feine Qualitäten beachtet, pr. 
50 Kilogr. 35—44 - 46—50 Mark, — weißer ruhig, 44—53—62—74 Mark, 
hochfeiner über Notiz. 
Tannenklee ruhig, pr. 50 Kilogr. 425060 Mark. 
BR eng in etwas beſſerer Stimmung, pr. 50 Kilogr. 18—22 bis 
a 
Mehl ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. Weizen fein 30,50—31,50 Mark, 
Roggen fein 26,50— 27,50 Mark, Hausbacken 25,50— 26,50 Mark, Roggen⸗ 
Futtermebl 10,90 —11,80 Mark, Weizenkleie 10, 20—10,70 Mark. . 


N 2,50 —2,80 Mark pr. 50 Kilogr. h 

„_Roggenitrob 19,00-22,00 Mart pr. Säod A 600 Alo... 

Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitäts · 
Sternwarte zu Breslau. 


Februar 27., 28. | Nachm. 2 U. | Abends 10 U. More 6 U. 
0°,0 0°0 0 


Luftwärme (C.)) { , 
Luftdruck bei 0° (am) 736,5 740,2 741,4 
Dunſtdruck (mm)) 42 4,2 3,7 
Dunſtſättigung (pCt.) 90 90 81 
Wide ET W. 5. W. 5. SW. 1 
Wettes 1 Schnee. heiter. trübe. 
Breslau, 28. Febr. [Waſſerſtan d. BP. 5 M. 40 Cm. U.-B. 1 M. 60 C. 
Eisſtand. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
4 (Aus Wolff's Telegr.⸗Buceau.) 

München, 27. Febr. Der Finanzminiſter hat eine Schatzſchein⸗ 
Anleihe im Betrage von 12 Millionen Mark mit dem Bankhauſe 
Bloch u. Comp. in Nürnberg unter — wie es heißt — für den 
Staat ſehr günſtigen Bedingungen abgeſchloſſen. 

Wien, 27. Febr. Meldungen der „Polit. Correſp.“ Aus Kon⸗ 
ſtantinopel: Der griechiſche Commiſſar Condourtotis hat den Empfang 
der zwei letzten türkiſchen Memoranden mit dem Bemerfen beftätigt, 
daß er dieſelben ſeiner Regierung zur Beurtheilung unterbreitet habe. 
Irgend einen Zeitpunkt für den Wiederzuſammentritt der griechiſch⸗ 
türkiſchen Commiſſion hat Condouriotis nicht angegeben. — Aus 
Belgrad: Der Unterhändler Serbiens in der Eiſenbahnfrage, Marie, 
ee in Begleitung des Ingenieurs Vſchetetſchka nach Wien 
zurück. 

Paris, 27. Februar. Der Senat ſetzte die Berathung über den 
Ferry'ſchen Geſetzentwurf fort. Jules Simon bekämpft den Geſetz⸗ 
entwurf als frevelhaften Eingriff in die Gewiſſens⸗ und Religions⸗ 
freiheit und proteſtirt Namens ſeines republikaniſchen Glaubensbekennt⸗ 


niſſes gegen den Angriff auf die Freihelt der Väter und Familie. 2 


Man dürfe nicht vergeſſen, daß man im Lande des allgemeinen 
Stimmrechts lebe, das leicht auf die Republik verzichten könne, wenn 
die Republik ſich von der Freiheit entferne. Die Generaldiscuſſion 
wurde hierauf geſchloſſen. 

Petersburg, 27. Februar. Die Großfürſten Michael, Vater 
und Sohn, ſo wie die Großfürſtin Olga, ſind aus Tiflis hier ein⸗ 


getroffen. 
Bukareſt, 27. Februar. Das amtliche Blatt veröffentlicht die von 


den Kammern votirten Geſetze über die Naturalifirung einer großen 
Anzahl von Iſraeliten. Dieſelben haben faſt ſämmtlich Dispens von 
der zehnjährigen Anweſenheit erhalten. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

(W. T. B.) Paris, 27. Te Ane Abends. 
Zproc. Rente —, —. Neueſte Anleihe von 1872 116, 30. Türken 186 
10,82. Neue Egypter 287, 50. Banque ottom. —, —. Italiener 81, 25. 
Cbemins —, —. Oeſterr. Goldrente —, — „Ungar. Goldrente 87, 06, 
Spanier exter. —, —. Spanier inter. — 1877er Ruſſen 90%. Türken⸗ 
looſe —, —. III. Orient 61. Lombarden —, —. Sehr feſt. 

Frankfurt a. M., 27. Februar, eue 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗ 
Courſe.] Londoner Wechſel 20, 477. Pariſer Wechſel 81, 22. Wiener 
Wechſel 172, 50. Köln⸗Mindener Stamm⸗Actien 147%. Rhein. Stamm: 
Actien 158. Heſſ. Ludwigsbahn 107%. Köln⸗Mindener Prämien⸗Antheile 
134%. Reichsanleihe 99%. Reichsbank 157%. Darmſtädter Bank 155. 
Meininger Bank 102. Deſterr⸗Ungarſch Bank 725, 00. Creditactien“) 
267%. Silberrente 61%. Papierrente 61. Goldrente 73%. Ungariſche 
Goldrente 87. 1860er Looſe 124. 1864er Looſe 319, 50. 
Staatslooſe 212, 70. Ungar. Oſtbahn⸗Obligationen II 80. 
bahn 194. Glifabethbahn 163 /. Nordweſtbahn 145%. Galizier 225%, 

ranzoſen“) 235%. Lombarven*) 74%. Italiener —, —. 1877er Ruſſen 


%. II. Drientanleihe 59%.  Central:Bacific 110. Schweizer Central: 
bahn —. Ludwigshafen⸗Bexbach —- 


Schwach. 
Nach Schluß der Börſe: Creditactien 267%, Seamojen 235%, Galizier —, 
Defterr. Goldrente —, Ungar. Goldrente 86%, II. Orientanleie —, 
III. Orient⸗Anleihe —. 
9 2 ED. DE an ittag8. ISchluß⸗Courſe] Samb 
amburg, 27. Februar, mittags. uß⸗Courſe.] Hamburger 
St.⸗Pr.⸗A. 126%, Silberrente 61%, Oeſt. Senf 73%, Ung. Goldrente 
86 ½, Credit⸗Actien 267%, 1860er Looſe 124%, 
189, Italien. Rente 81%, 1877er Ruſſen 88, 
Vereinsbank 123%, Laurabütte 134%, Nordd. 166, Commerzbank 118%, 
Anglo = deutihe 56%,5% Amerikan. 95%, Köln: Mind. St.⸗A. —, Rhein. 
Eiſenbahn do. 158, do. junge 150, Berg.⸗Märk. do. 109, Berlin⸗Hamburger 
do. 194, Altona⸗Kiel. do. 140%, Disconto 1 J, Preuß. Aproc. Conſols 
99 % öftere Nordweſtbabn —. — Still, Schluß für Laurahütte feſt. 

Silber in Barren per Kilogr. 153, 75 Br. 153, 25 Gd. 
Wechſelnotirungen: London lang 20, 35 Br., 20, 29 Gd., London km 
20, 49 Br., 20, 41 Gd., Amſterdam 168,40 Br., 167, 80 Gd., Wien 171 
Br., 169, 50 Gd. Paris 80, 70 Br., 80, 30 Gd., Petersburger Wechſel 
214, 00 Br., 210, 00 Gd. 

Hamburg, 27. Febr, Nachm. [Getreide markt! . loco matt, auf 
Termine flau. Roggen loco ruhig, auf Termine flau. eizen per April⸗ 
Mai 229 Br., 228 Go., ai⸗Juni 230 Br., 229 Gd. Roggen pr. 
April⸗Mai 166 Br., 165 Gd., pr. Mai⸗Juni 166 Br., 165 Gd. — 
Hafer feſt. Gerſte ruhig. Rüböl feſt, loco 57, pr. Mai 5 — Spiritus 
ruhig, pr. Fehr. 51% Br., pr. Märy April 51 Br., pr. April⸗Mai 50% 
Br., pr. Mai⸗Juni 50% Br. Kaffee ſehr feſt, Umſatz 4000 Sack. Petroleum 
feſt, Standard white loco 7,30 Br., 7,20 Gd., pr. Febr. 7,15 Gd., pr. März: 
April 7,30 Gd. — Wetter: Schön. N , 

Liverpool, 27. Febr., Bormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht.) 
tt. e 39,000 Ballen, 

n 


ranz. 589, Lombarden 
Drient⸗Anleihe 57%, 


a 

5000 B. oſtindiſche. 
Liverpool, 27. Febr., Nachmittags. [Baumwolle.] (Schluß bericht.) 
000 Ballen. 


nur feine Qualitäten preishaltend, per 100 Kilogr. ſchleſiſcher[ Umſatz 6000 Ballen, davon für Speculation und Export 1 


neee Sch 


Ungariſche 
Nöbm Welt 


* 5 2:? ar, ittags. f f 1 

Bert] odemanten G0 Br gest Pen, ergangen 5400 
für wur 
ort 80 


Import der Woche 105,000, davon ameritaniſche 79,000, Vorrath 511,00 
ſchwimmend nach Großbritannien 504,0 


Ruhig. 
London 3 M. M. 2183 ee 
do. Paris 3 M. 266% 1 4, do. Amſterdam 


55 
* fan 
—— — * IL Orient = Anleihe 90%, III. Orient⸗Anleihe 90%, Pritd 
iscon $ 
Petersburg, 27. Februar, Nachm. 5 Uhr. [Bropuctenmarkt.], 10 
loco 59, 00, per Auguſt 58, 00. Weizen loco 16, 50. Roggen loco 10," 
Hafer loco 5, 00. Hanf loco 35, 00. Leinſaat (9 Pud) loco 16, 50.“ 
Wetter: Thauwetter. Ä N 
Peſt, 27. Febr., Vormittags 11 Uhr. [Productenmarkt.] Wel 
loco feſt, Termine geſchäftslos, per Frühjahr 14, 40 Gd., 14, 45 Br. 
Hafer per Frühjahr 7, 65 Gd., 7, 70 Br. Mais per Mai⸗Juni 9, 05 0 
0 Br. Koblraps per Auguſt⸗Septbr. 13%. — Wetter: Schön. 
Paris, 27. Februar, Nachm. „ (Schluß beric 
Weizen weichend, per Febr. 33, 90, per Marz 33, 25, per Mai⸗Juni 32 
per Mai⸗Auguſt 31, 50. — Mehl weichend, per Februar 68 50, per Mi 
68, 50, per Mai⸗Juni 67, 50, per Mai⸗Auguſt 66, 50. Rubdl behaupte 
per Februar 79, 75, per März 79, 75, per Mai⸗Auguſt 81, 75, per 6 
tember⸗December 82, 75. — Spiritus weichend, per Februar 74, 25, . 
März 73, 50, per April 72, 25, per Mai⸗Auguſt 70, 00. 
Paris, 27. Por; Nachmittags. Rohzucker ruhig, Nr. 10/13 per Fe 
Nn Laer. 1 5 25 n 5 100 677 64, 2 75 
. Nr. er r. pe rz⸗ 
& 00, per Mol August 67, 50. n Been ‚07,75, e 


London, 27. Febr. Havannazucker Nr. 12 25%. Stetiger. f 

‚Antwerpen, 27. Febr., Nm. [© 8 Schlußdericht) Woh 
weichend. Roggen feſt. Hafer behauptet. Gerſte feſt. sn 

Antwerpen, 27. Febr., Nachm. 4 Uhr 30 Minuten. Petroleum 
(Schluß bericht). Raffinirtes, Type weiß, loco 18% ber. und Br., per a 
et BE una 

„ 27. Febr., Nachmittags. Petroleum feit. upbe 

Standard white loco 7, 40, per März 7, 40, per April , oo 7 Aus 


December 8, 25. Alles bezablt. . 
Vorträge und Vereint. R 1 


—d. Breslau, 25. Febr. [Bezirksverein für die Oblauer 2 
ſtadt.] In der heute unter Leitung des Vorſitzenden, Hen bahn Fer 
Spreuer, abgehaltenen Verſammlung bielt Herr Dr. Bär einen Bol 

über „die Pflege des geſunden Auges“, wofür ihm Beifall und Dont 
Verſammlung zu Theil wurde. Nach dem pon Herrn Springer erſta enn 
Bericht über die vom Verein veranſtaltete Weibnachts⸗Einbeſcheer dez be 
die Einnahme 2900,82 Davon find verausgabt worden: 1074: hat 
97 Wittwen und Familien, 464,50 M. zur Bekleidung von 55 Kn 
463 M. zur Bekleidung von 57 Mädchen, 425,28 M. zur Vertheilung z 
Schuhen und Strümpfen, 54,40 M. zur Vertheilung pon Strietzeln, 76,%% 
zur Vertheilung verſchiedener Materialien, 169 M. zur Vertheilung Pi 
Koblen ꝛc. Die Gefammtausgabe betrug 2900,68 Mark. Anläplid 
Schreibens des Aſylvereins für Obdachloſe wurde eine Lifte zur Einteg 
neuer Mitglieder für genannten Verein ausgelegt. Buchhändler Mor 
N mittelſt Schreiben das von ihm berausgegebene Pürgen 


1 


7 
5 


ein be 
ilderung ich 


ſprüchen aller Mitbürger zu gleicher Zeit zu genügen. Der Vo Ver 
Suppenanſtalt vor dem Oblauertbor erſucht um Beitrage. Da — * gi 
ee feine disponiblen Mittel bat, erſucht der Vorſitzende vie o 
glieder, 2 i m 9 0 5 955 e nn kalt % ten See 
neue Vorſtand hat ſich in folgender ituirt: Eiſen f 
Spreuer Vorſitzender, M mins Thomas Stellvertreter, Profe . 
Gſcheidlen Schriftführer, Kaufmann Samoje Stellvertreter un x 
beſier Springer Kaſſirer. In den Vorſtand find cooptir inge 
Ofenfabrikant 5 Mann, Poſamentier Backhaus, Bildhauer Kun 


G. T. Breslau, 22. Febr. [Sonntagsvortrag im Hum 
verein für Volksbildun J Vor einem den Muſikſaal der wen 
dicht fällenden Publikum hielt beute Herr Dr. Gärtner einen Vortröf 
das Thema: „Die deutſche Literatur vor einem Jahrtaufend“, Nach e 
Andeutungen über die Sprache der altgermaniſchen Literatur wandte de 
zunächſt zur Beſprechung der erſten Quellen deutſcher Poeſie, der i di 
nämlich, mit denen die alten Deutſchen, wie uns Tacitus berich 
Schlacht zogen. Dieſe Lieder wurden nicht aufgeſchrieben, ſie w 
von Mund zu Mund. Von Literatur kann zu Tacitus Zeiten noch 
Rede fein; die erſten Zeichen einer ſolchen ſtammen erſt aus dem 11 
Jahrbundert. Sie werden repräfentirt durch Ulfilas gotbiſche Ae 
etzung. Nach dem Untergange des gotbiſchen Volkes ging von den Jg 
der Anſtoß zur Fortſetzung der Literatur aus. Dieſer Volksstamm gun 
die Sachen, die Kämpfe der beiden Stämme und die endliche B. in die 
des letzteren bildeten den Gegenſtand der jelaenden Betarhtungen- Meat 
Zeit nun verſchwand der altnationale Heldengeſang aus unſerer Lite v 
um der gem :hriftlihen Poeſie Platz zu machen. Als vorzügli 
treter dieſer Poeſie erwähnte Redner den „Heliand“, ein in der erſten Hazen 
neunten Jahrbunderts von einem ſächſiſchen Dichter, angeblich aufer d 
laſſung Ludwigs des Frommen verfaßtes geistliches Epos. Der, we 
Ba gebeten, I a N e Rat 5 hr 
„ſondern habe vielmehr dem geiftlihen Stande angehört, IT 
ner durch Argumente bekräftigt. In vollsthümlich deutscher Weis ne 
uns der Dichter Chriſtus vor Augen, er verlegt das Leben J 
Deutſchland und verändert demgemäß die Perſonen. Die „Evangeuß a 
monie“ des Benedictinermbönchs Otfried, welche das nächſte uc vol 
dieſem Gebiete war, ſtebt an dichteriſchem Gehalt dem „Heliand“ wei 
iſt aber für die Entwickelung der deutſchen Poeſie darum von ſo groß ind) 
deutung, weil in ihr die Stelle der alliterirenden Verſe der Reim 
nommen bat. Während der nächſten Jahrhunderte iſt das Dec 
unferer Literatur in tiefen Schlummer verſunken, bis es die Miß 
woͤlften Jabrbunderts wieder zu neuem, fhönerem Leben erwachen 


as Auditorium ſprach ſeinen Dank a 
ahne e BY, wee en wi 
Schweizer ch 


Suss-Butter, 


hochfeine Waare, sowie andere 
Tafel- Butter, Gebirgs- 


Butter, Schweizer, Lim änderungsbalber ande 2 
burger und andere Käse, Stellung. Offerten sub F. lan / 
Mileh und Sahn, unverfälscht, Ian Rudolf Moſſe, ern) 


empfiehlt A. Liebetanz Oblauerſtraße 85, I. 
Friedrich-Wilhelmstrasse 23. — — 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Druc bon Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich in Brela, 


